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Gtarhe Angriffe der Franzoſen in 4 km Breite hei

Sachlichkeit unn Stvckſchläge.
Der Volkshund für Freiheit und Vaterland

und die Vaterlandspartei,
Als die Vaterlandspartei gegründet wurde, hieß es,

daß dies notwendig ſei, um das deutſche Volk, das angeblich
n Berwirrung geraten wäre, neu zu einen. Vom erſten
Tage an hat ſich gegeigt, daß das Ergebnis ſolcher „Eini
güngsarbeit“ ungefähr das Gegenteil hervorbringt, nämlich
Steigernng der Gegenſätze, Lärm in Zeitungen und Ver
ſammlumgen, eine Verwilderung der politiſchen Sitten.
Jeht t s glücklich ſo weit gekommen, daß die Vaterlands
partei jeden ihr entgegentretenden Widerſpruch nicht nur
mit Schinpfworten, ſondern mit Stockſchlägen niederzu
werfen verſucht, und was das Schlimmſte iſt, daß ſie dabei
ſich wicht ſchamt, ihre wortemachenden Heimkrieger gegen
Schwerverwundete, mit dem Eiſernen Kreug ausgezeichnete

Kriegseilnehmer loszulaſſen. Am Montag hat in Berlin
eins Verſammlung der Vaterlandspartei ſtattgefunden zu
ihr waren auch einige hundert Kriegsteilnehmer eingeladen
worden. Als ſich nun gegenüber den Ausführungen der in

gegen die des hinreichend bekannten Abgeorditeken Fuhr
mann, der Widerſpruch dieſer Kriegst ner zu e
begann, gerieten die Vaterlandsparteiler t grof en Zorn,

überſchätteten die Andersmeinenden mit ver benden Aus
rücke und vergaßen ſich ſoweit, auf die Kriegsbeſchädigten
mit Fauſthieben und Stockſchlägen einzudringen. Soge
nannte Damen ſtachen mit ihren Schirmen gegen Männer,
die Narben ſchwerer Wunden trugen und Gliedmaßen im
Kampf gegen unſre äußeren Feinde verloren hatten. Es
waren dies Augenblicke von ſchmerzhafter Peinlichkeit, die
dadurch nicht angenehmer wurden, daß die aufgeregten
Vaterkandsparteiler laut riefen, man ſolle den Veteranen
die Ehrenzeichen aus dem Knopfloch reißen, m als auch
das noch nicht hinreichte, die Einwände der
digten gegen dis Annexioniſten zu widerlegen, e
Deutſchland über alles zu ſingen hegannen. Die n
ſten Zeiten der antiſemitiſchen Radauverſfammlungen

waren wieder lebendig geworden. eWer jetzt noch nicht einſieht, daß die Vaterlandspartei
ein Unfug ſondergleichen und geradezu ein Verbrechen an
der Nation iſt, dem iſt nicht zu helfen. Leute, die ſich ſo
weit vergeſſen, daß ſie die Fauſt heben gegen Männer, die
im feindlichen Feuer geſtanden haben, und nun zu ihrem
Schuß gegen wildgewordene Schwätzer und zuchtlofe He
zären auf ihre Protheſen zeigen müſſen, ſtehen ſo tief in
ihrer Würdeloſigkeit, daß es ſich nicht mehr verlohnt, po
Ktiſch mit ihnen zu rechten. Durch die Berliner Montags
verſammlung dürfte die Vaterlandspartei für alle aänſtän
digen Menſchen, auch wenn ſie durchaus nicht auf dem
Standpunkt der von der Vaterlandspartei für Vaterlands
perräter ausgegebenen Reichstagsmehrheit ſtehen, end

ülti igt ſeine Tage hatte in Berlin der Volksbund für
Freiheit und Vaterland ſeine erſte öffentliche Verſamm
ung abgehalten. Jm Sißvungsſaal des Abgeordneten
hauſes ſprachen der Profeſſor Troeltſch, der Reichstags
abgeordnete Legien, als Vorſitzender der Generalkömmiſſion
der Gewerkſchaften, und das Mitglied des Herrenhauſes
Stegerwald, als Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften
Mit fachlichem Ernſt und kief ergriffen von der Bedeutung
des Weltkrieges, feſt entſchloſſen, durchzuh ten aber
ebenſo einſichtig in die politiſchen Not wendigkeit die ſich
immer deutlicher als das Ergebnis dieſes Krieges zeigen,
bekannte ſich die Verſammlung, hinter der, wie ausdrücklich
feſtgeſtellt wurde, bereits heute viele Millionen deutſcher
Staatsbürger und Staalsbürgerinnen ſtehen, zu einem
Frieden nicht der Schwäche, wohl aber der Verſtändigung
und zur wohlbegründeten Freiheit für Deutſchlands innere
Entwicklung

Es bedarf keines Hinweiſes, wo Männer und Frauen,
die beides, Vaterland und Freiheit, von ganzer Seele

regen

Pelersburg vom 6. Jannar 9 Uhr vormittags „An alle

eben und die darum entſchloſſen ſind ihr Beſtes zu um

daß Deutſchland aus dieſem Kriege ſtark und neu hervor-
kommt, zu ſtehen haben, ob bei der ungezügelten Leiden
ſchaft, die ſich an den Kriegsbeſchädigten vergreift, oder
bei der Erkennknis, die Wahngebilde ablehnt, das Er
forderliche aber mit Kraft erſtrebt.

Der Wellkrieg
Zum Fortgang der Friedensverhandlungen,

Die in a inzwiſchen auſgenommenen Ver
handlungen nehmen ihren Fortgang. Zwiſchen Staats
ſekretär von Kühlä mann und dem ruſſiſchen Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten Tr o .ki hat
die erſte Begegnung ſtattgefunden.

Lloyd Georges Rede die Antwort der Entente.
Her Corrkere dellg Sera“ erklärt, die Rede Lloyd
Georges ſei gemeinſchaftlich mit den e
Pichons und Orlandos die Antwort des Vierverbandes
auf die Friedensvorſchläge von BreſtLitowſt.

Die ruſſiſche Ankwort An alle

beſagt: Lloyd George äußerte ſich in dem Sinne, daß
Rußland erſt ſeine Grenzen mit Deutſchland und Oſter-
reich feſtfetzen müßte ehe von Verhandlungen übe r
allgemeinen Frieden die Rede ſein kann. Die Publi ziſten
der Ententeländer weiſen mit größerer oder geringerer
Aufrichtigkeit darauf hin, daß es für die Alliierten vor
deilhafter ſein würde, Friedensverhandlungen ohne RNuß
land zit führen, da Rußland ſich jeht an dem allgemeinen
Unternehmen nur mehr mit negativem Kapital beteiligte
Wenn in dieſen Außerungen ein Amſchwung zu verzeich
nen iſt, ſo nur nach der Seite größerer Aufrichtigkeit.
Die Alliierten halten es für vorteilhafter,
den Deutſchen die Abrechn ung mit Rußland
vorläufig allein zu ü berlhaſſen. Deutſchland
würde ſich auf der Linie des geringſten Widerſtandes auf
Koſten Rußlands entſchädigen. Je größer dieſe Ent
ſchädigung im Oſten ausfällt, um ſo leichter wird es
dann den alliierten Regierungen ſein, ſich mit dem Deut
ſchen im n zu einigen Selbſtverſtändlich könnten

gleichen Ergebniſſe auch guf dem Wege
l w Friedens ergielen. Jn dieſem Falle

wäre es aber allen klar, daß die Alliterten Pole m
Litauen, Kurland und Rumänien bewußt ver
raten Und dieſe Länder als Münze zur Begleichung ihrer
Rechnung mit Deutſchland benutzt haben. Für die Alli
ierken gibt es aber einen viel bequemeren Weg, Rußland
zu einem Sonderfrieden zu veranlaſſen. Sie werden den
Deutſchen erlauben, die Letten, Litaguer und Polen zu
vergewaltigen, um nachher nicht narr dieſe Vergewalti
gung auszunutzen, ſondern auch die Verantwortung dafür
vor ihren eigenen Völkern abzulehnen. Dies iſt der
Plan der Entente.

Freigabe öſterreichiſch ungariſcher Schiffe.
Die Agentur Radio berichtet aus Petersburg. daß

n „uſſchen Häfen liegende bſterreichiſche Schiffe mit einem Tonnengehalt von
40 900 Tonnen frei gelaſſen wurden. Ein Abkommen
ſoll die Freilaſſung ſämtlicher internierter Schiffe vor
ſehen.

Amerikaniſche Friedensſtrömung.
„Morning Poſt berichtet aus Waſhington Jn

Amerika habe überall eine ſt ar e Strömung zu
gunſten des Friedensſchluſſes eingeſetzt, die
von Pazifiſten, Sozialiſten, deutſchen Agenten und Verrätern gefordert werde. Sie argumentierten, daß

Deutſchland aufrichtige Frixdensbereitſchaft bewieſen habe und daß, wenn Rußland im
ſtände ſei mit Deutſchland Frieden zu ſchließen, es auch
den Alliierten unter Führung Wilſons möglich ſein ſollte
mit Deutſchland zu einer für alle Teile gerechten Ver
ſtändigung zu kommen. Der Berichterſtatter fügt hinzu:
Der Ernſt, der durch die ruſſiſch-deutſchen Friedensver
handlungen herbeigeſhrten Lage werden in Waſhington
voll gewürdigt. x
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Platzvorſ

Flirey zurüchgeſchlagen.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Blutige engliſche Schlappe bei Cambrat. Ernte

re franzöſiſche Angriffe
do ſchlechten Wetters war an ein,r Wenn in Flandern, h e

Sundgan dae Feuer der beiderſeitigen Ar
tillerien zeitweiſe lebhaft.

Weſtlich Cambrai holten ſich engliſche Kom
pagn en am 7. Januar eine blutige Schlappe. Nach
kurzer Feuerborbereitung brachen die engliſchen Sturm
kölonnen um 5 Uhr 30 nachmittags in etwa 690 Meter
Breite gegen unſere vorder ungslinien öſtlich
Bullecourt zum Angri Jm Feuer und Nahkampf
wurde der Fein r eren Verluſten abgewieſen

gländer liegen vor unſeren Gräben und
Hinderni An m Stellen der Weſtfront ſetzte der
eind ſeine verzweifelten waren t Seinet r rück

W

Hinde

vorgetriebenen Patrouillen wurden be
geſchlagen und mußten im deutſchen Verfolgungsſener in
ihre Gräben zu rüben

r See inghe Sad iſt etAn de ahn Boeſinghe S e n enliſcher re e
an er. Gegend von iren zwiſchen Maas und

Mofel) ſind er n ſliche Angriffe der Franzoſen
im Gange.

Jm Sundga u flaute die Geſechtstätigkeit nach Abwehr eines franzöſiſchen Vorſtoßes bei nene ab

Haigs Abſägung?
Dem „Echo de Paris zufolge Hat Lloyd George auGrund der Unterſuchung über e engliſche Rieder

lage bei Cambra i im Miniſterrat wichtige
Veränderungen im engliſchen Oberkom-
man da dürchgeſett. Generalſtabschef Robertſon und
General Wilſon werden in Verſailles bleiben, da. gen
wird Douglas H a i g. vorausſichtlich eine a n de re r
wen dung erhalten.

Hinter der franzöſiſchen Front
wird fieberhaft An der Herrichtung neuer Befeſti
un gen gearbeitet. Die Regierung hat zu dieſemZwecke allein über eine Million Mann e
Jahr gänge für den Monat Januar einberußfen

Von den übrigen Landfronten
werden keine größeren Kampfhand un gen
gemeldet

K

Vom Seekriege.
Nene ſtattliche UBoot-Beute,

Neue UBootserfolge im Sperrgebiet um Engkand
29 0600 Brutto-Regeſtere Toten

Von den Schiffen wurde der t Teil an der Weſt
küſte Frankreichs, der Reſt im Sperrgebiet um
England verſenkt. Zwei große, ſchwer beladene Dampfer
wurden in geſchicktem Angriff aus demſelben Geleitzug
herausgeſchoſſen. Anter den übrigen Schiſfen konnte ß
engliſche Dampfer „Nyanza“, 6695 Tonnen, feſtgeſtellt
werden, der vollbeladen nach England beſtimmt war

Wieder ein Torpedoſäger
Amtlich wird aus Londom gemeldet Ein an giſcher

Torpedojäger wurde im Mittelländiſchen Meer
korpediert. Zehn Mann kamen dabei um

Erweiterung des Sperrgebietes,
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung veröffentlicht

abermals eine Ergänzung der Sperrgebiets-
ar klä rung vom 31. Jannar 1817. Das Gebiet um die
Findlichen Stüthpunkte auf den KapVerdiſchenFuſel und dem Stützpunkt Dakar mit den an
ſchließenden Küſtengebieten wird vom 11. Ja
nur 1918 ab als ein neues Sperrgebtet er
klärt. Mit gleichem Datum wird das Sperrgebiet un die
Azoren nach Oſten bis über die unſeren Gegnern als
Stützpunkt dienende Jnſel Madeira ausgedehnt

Neutrale Schiffe die r Zeit der Veröffent
lichung dieſer Erklärung in Häfen innerhalb des oben
angeführten Sperrgebteis liegen können dieſes Gebiet
noch r ohne daß das für das Sperrgeblet ange
ardnete militäriſche Verfahren Anwendung ſndet, wenn
ſie bis 18. Januar 1918 guslaufen und den



kürzeſten Weg in freies Gebiet vehmen. Für neurate chiffe, die in das neu erklärve Sperrgebiet
raten, ohne daß ſie von ſeiner Erklärung Kenntnis ha en
oder haben erhalten können, ſind ausreichende Schon

iſten feſtgeſetzt.v e n r in ge 3 ger a die neutrale Schiff
rt zu warnen und umzuleiten.e erneute Ausdehnung des Sperrgebtetes häßt ohne

weiteres darauf ſchließen, daß in der Gegend der Azoren
und KapVerdiſchen Jnſe ln und an dex gegen
überliegenden Feſtlandküſte Stüßpun re fur die
Kriegführung unſerer Feinde entſtanden ſind.
Von der Jnſel Madeira iſt es r de ſogar in der
Erklärung geſagt. Die Häfen der ganzen gend können
einmal in dem Sinne zu Stützpunkten werden, daß in
ihnen die Geleitzüge zuſammen geſtellt wer
den, ſich alſo dort die Handelsſchiffe verſammeln und unter
Umſtänden ihre Sicherungsfahrzeuge bekommen. Nament
lich von den nördlichen Jnſeln, Azoren und Madeira, iſt
es verhältnismäßig nahe zum Sperrgebiet, und vor
Madeira haben ja unſere UBoote ſchon mehrfach Ge
legenheit zur Betätigung gehabt. Außerdem liegt auch

rade für die Jnſeln der Gedanke nicht ſfern, daß ſie be
onders dem amerikaniſchen Trup entrans
port und Nachſchub nützlich werden önnten.

Flotte und Landheer.
Man kann nicht oft genug darauf verweiſen wie ſehr

die deutſche Flotte dazu beiträgt, dem andheer ſeine ſchwie
rigen Aufgaben zu erleichtern. Oft genug hat bereits die
O n Heeresleitung anerkannt, wie beſonders der U
Bootkrieg die Fronten entlaſtet, Jetzt iſt eine neue Ge
legenheit, zu zeigen, daß, abgeſehen von den Verſenkungen
von Munition und Kriegsmaterial, die Flotte ein dauern
der und bedeutender Helfer der Landarmeen iſt.

Im engliſchen Unterhaus wurde Mitte Dezember eine
Vorlage verabſchiedet, die weitere 50 000 Mann für die
engliſche Flotte fordert. Damit iſt der Mannſchaftsbeſtand
der ensliſchen Flotte ar 450 000 Mann geſteigert worden.
Es iſt ohne weiteres klar, daß dieſe beträchtliche Ziffer,
wenn ſie nicht für die Bedienung der feindlichen Schiffe
r an der Weſtfront zum Einſatz käme. Die

otte bindet alſo einen erheblichen Teil des engliſchen
enſchenmaterials und erleichtert ſo in hohem Maße den

Druck gegen den unſere tapferen Weſtarmeen ſich zu
wenden haben. Dieſer Tatbeſtand empfängt noch eine be
ſondere Bedeutung, wenn man weiß. daß auch für die
amerikaniſche Flotte weit mehr als 300 000 Mann dauernd
benstigt werden. Auch dieſe 300 000 Mann werden nie
S auf dem europäiſchen Kriegsſchauplaz kämpfen

nnen.
e

Der Krieg in den Kolonien
Die Heldenkämpfe in Oſtafrika

Jn engliſchen Finanzkreiſen wurde am Sonnkag die
Nachricht verbreitet, daß im Bezirk Tabora in Deutſch

i i elei und dieSiege e ericht iſt vom Zenſor verboten worden.
r

Die Vorgänge in Rußland.
Beſtätigte Abreiſe des engliſchen Botſchafters.

Aus Stockholm wird unterm 8. Januar gemeldet
Heute verläßt Sig, George Buchangan in Begleitung
r Perſonals und der engliſchen Offiziere Peters-

urg. Die engliſche Botſchaft wird, vom älteſten Lega-
kionsrgte verwaltet. Kapitän Smith ſtattete Troßki
einen Beſuch ab, benachrichtigte ihn über Buchanans Reiſe
und verlangte, daß das otſchaftsgepäck an, der Grenze
nicht unterſucht werde. Troski ging auf dieſen m
unter der Bedingung ein, daß die engliſche Regierung ſich
verpflichtete, den ausländiſchen Vertretern der Volkskom
miſſare die gleichen Vorrechte zuzugeſtehen. Smith ſetzte
ſich telephoniſch mit Buchanam in Verbindung, der garau
tierte, daß England die Unantaſtbarkeit der bolſchewiſti
chen Diplomaten im Ausland reſpektieren werde. Das
ſatt Betſch Czas“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß auch

der franzöſiſche Botſchafter Noulens Pekersburg in den nächſten Tagen verlaſſen werde. Jn
e Kreiſen erklärt man die Abreiſe der Botſchafter
amit, daß aus Parjs und London Direktiven ergangen
eien, wonach die Botſchafter Petersburg zu verlaſſen
ätten, wenn Vertretungen des Feindes in Petersburg

ankämen. Der engliſche und der franzöſiſche Botſchafter
werden in Stockholm Aufenthalt nehmen.

Die Sowjets erkennen Finnlands Selbſtändigkeit an.
Rach einem Telegramm aus Helſingfors hat auch der

geſchäftsführende Hauptausſchuß der Sowjets in Pe
kersburg die Selbſtändigkeit Finnlklands an
erkanmt.
Die bisherige Entwicklung des ukrainiſchruſſiſchen Streites
hat zu einem bedeutenden Erfolge der ukrai-
niſchen Regierung und zur Konſolidierung
ihrer Macht geführt. Nicht nur iſt in einem großen
Teile der Ukraine das ruſſiſche Militär ent
waffnet und heimgeſchickt, die maximaliſti
h en Führer verhaftet oder ausgewieſen worden,
ſondern es iſt der Ukraine auch gelungen, wenn auch teil
weiſe erſt nach heftigen Kämpfen, die Herrſchaft über die
rumäniſche und die Südweſtfront zu erlangen.

Politiſche Überſicht.
Frankreich. Die ſozigliſtiſche Kammergruppe hat die

Abgeordneten Cachin, Albert Thomas und Renaudel be
guftragt, die Regierung über die diplomatiſche
Kriegführung zu interpellieren. Der Kriegs
miniſter hat die Aufhebung von 190000 Rekla-
mationen zum 15. Januar angeordnet. einſchließlich
derer von Arbeitsverwendungsfähigen. Das „Echo de
Paris“ teilt mit daß in nächſter Zeit eine neue Kon
e e der Miniſterpräſidenten der Alliierten in
de unter dem Vorſitz von Clemenceau abgehalten

ird.
England Am Vorabend der Verhandlungen der eng

liſchen Regierung mit den Vertretern der Arbeiterſchaft,
betreffend die Heranziehung der bisher vom Kriegsd'enſt
befreiten Berufe zum Heeresdienſt erließ der Arbeits
miniſter Roberts einen Aufruf an die engliſche
Arbeiterſchaft, in dem es heißt Wir alle ein
ſchließlich der viel angegriffenen Regierung, verlangen

ſehnlichſt nach einem baldigen Frieden. Aber um
einen befriedigenden, dauerhaſten Frieden zu erlangen, iſt
es notwendig, die kriegsgerüſtete Nation in ihrer Lei
ſtungsfähigkeit zu erhalken. Unſere Fähigkeit, den Krieg
fortzuſetzen, muß den Mut des Feindes ſtark be
einfluſſen. Wenn wir Schwäche bekunden, wenn
unſer Volk, was undenkbar erſcheint, nicht willens wäre,
den Mannſchaſtserſaß und die Geldmittel, die nötig ſind,
herzugeben, würde der Feind ermutigt und ein fauler
Friede die Folge ſein. Das Kabinett Hughes (Auſtra
lien) dankte infolge der Niederlage bei der Volksabſtim
mung über die Dienſtpflicht ab. Der Arbeiterführer
Tudor wurde mit der Bildung des Miniſteriums beaufe
tragt.Portugal. Die vier portugieſiſchen Reſerve
diviſionen, die von dem Kriegsminiſter der geſtürzten
Regierung einberufen und zur Ausbildung im Kriege be
reits vier Monate unter den Waffen waren, wurden auf
unbeſtimmte Zert beurlaubt und in die Hei
matsbezirke geſchickt. Bei dieſer Gelegenheit wird bekannt,
daß ſich ſie ben portugieſiſche Regimenter in Frank
re ich befinden.

Japan. Das „Berner Tagblatt“ erfährt indirekt aus
Athen: Durch Wiederherſtellung der Verbindung mit
Agypten wird bekannt, daß in Tokio tat ſächlich
Truppenverſchiffungen nach Europa ergen. Es handelt ſich um techniſche Spezigltruppen,
ie einen Probetransport darſtellen ſollen. m
einen regelrechten Truppentransport nach

wird in der japaniſchen Preſſe noch immer ge
trittem.

Deutſchland.
Der Kaiſer und die Kaiſerin beiuchten anläßlich

des Todestages der Kaiſerin Auguſta das Mauſoleum in
Charlottenburg. Der Kaiſer S den Kammerpräſi
denten Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat Keil
zur Meldung und hörte die e des Chefs des
Zivilkabinetts, des Vertreters des Auswärtigen Amtes
Geheimen Legationsrates von Grünau und den General
ſtabsvortrag.

Der Reichskanzler ſtattete geſtern in Begleitung
des Unterſtaatsſekretärs von Radowig im Hotel Adlon
den Mitgliedern des polniſchen Geſandtſchafts
rates einen Beſuch ab, kurz bevor ſich dieſe zum Empfang
beim Kaiſer begaben.

Fürſt Yſenburg Birſtein, der Chef der Ver
waltung in Litauen, beabſichtigt eläſſig erfahren, im Zuſammenhang mit einer organiſa
loriſchen Neuregelung in den beſetzten Gebieten von ſeinem
Poſten, den er ſeit Gründung der Verwaltung in Litauen
innehatte, zurückzutreten.Der preußiſche Staatshaushaltsplan für 1918 iſt,
wie die „Neue pol. Korr.“ erfährt, ſoweit in der Be
arbeitung gediehen, daß er dem Abgeordneten
hauſe bald nach ſeinem Wiederzuſammentrikt Mitte

p ha n demür 1918 wird um Mitte
Reichs wärd ſoweit die R perung in Trage kommt u. a. die inſolge der TeilungKelcheamts des Jnnern r anderweitige
den dieſes Amtes und den erſten Etat des neugeildeten Reichswirtſchaftsamtes enthalten.

Eine amtliche Richtigſtellung. Die „Norddeutſche
„Allgemeine Zeitung veröffentlicht die folgende
Richtigſtellung: Jn verſchiedenen Morgenblättern
wird eine Nachricht verzeichnet, wonach der e
Graf Hertling am Montag die Parteiführer
u einer Beſprechung ſtreng vertraulichen
ha rakters e haben ſoll. Wie wirerfahren, hat eine ſolche Beſprechung beim Reichskanzler

nicht ſtattgefunden.
Die Mitglieder des Regentſchaſtsrates des König

reiches Polen, der Miniſterpräſident von Kucharzewski
und die anderen Herren der polniſchen Deputation ſowie
die Herren der gleitung wurden geſtern mittag vom
e et in Gegenwart des Reichskanzlers und
des ſtellvertretenden Staatsſekretärs des Auswärtigen
Amtes Freiherrn von dem BusſcheeHadden

empfangen. Die Einführung der polniſchen
putation geſchah durch den Oberhof- und Hausmarſchall

und den Einführer des e Korps. Bei demEmpfang richtete An Lubomirski namens des Regentſhaſtergtes eine Anſprache an den Kaiſer, in der es
heißt: Wir ſind glücklich darüber, daß es uns vergönnt iſt,

uerer Kaiſerlichen Majeſtät heute perſönlich unſere
tiefſte Verehrung ausſprechen zu dürfen und unſere tief
empfundene Dankbarkeit für die Akte auszudrücken, die
unſerem Vaterlande das ſtaatliche Leben in Geſtalt einer
ungabhängigen polniſchen Monarchie wie
dergegeben haben. Der Kaiſer antwortete u. a.
Mit lebhafter Genugtuung entnehme Jch aus Jhren
Worten, daß Sie in den von Meinen hohen Verbündeten
und Mir vollzogenen Akten die Erfüllung des langge
hegten Wunſches des polniſchen Volkes Wieder
errichtung eines ſelbſtändigen Königreichs Polen er-
blicken, ünd daß Sie glauben, Jhrem Vaterlande am
beſten zu dienen, wenn Sie in Gemeinſchaft mit
dem Deutſchen Reich und der öſterreichiſch
ungariſchen Monarcchie die Ziele verfolgen, die
das Wohl der Menſchheit und das friedliche Zuſammen
wirken der Völker verbürgen. Gegenüber den Ver
n deg Se der Feinde empfinde Jch esmit Dank, daß Sie Meinem ungabläſſigen S in
einer bald 30 jährigen Regterungszeit ein Vorkämpfer
und Schirmer dieſer Grundſätze zu ſein, tiefes Verſtändnis entgegenbringen. Möge es Thnen hochwürdige und

erlauchte Herren, vergönnt ſein, in erfolgreicher Arbeit
dem polniſchen Staate die Grundlagen zu geben, die ſeine
friedliche Weiterentwickelung als ein Element der Ord
nung, des Fortſchrittes und der Kultur gewährleiſten.
Meiner und Meiner Regierung voller Anter-
ſtützung können Sie hierbei verſichert ſein.

Ein Muſter von Mannestreue. Ein Muſter von
Mannestreue liefert der Landrat von Militſch Graf Stol
berg mit ſeinem Kreistag. Dieſer Landrat veröffentlicht
einen einſtimznigen Beſchluß des Militſcher Kreistages,
der alſo lautet: „Der Kreistag des Kreiſes Milikſch
W e weiſt mit Bedauern und Entrüſtung die gegen
den hochverdienten und verehrten ehemaligen Landrat des
Kreiſes erhobenen Beſchuldigungen zurück. Die dieſe
Veröffentlichung des Landrates begleitenden Erörterungen
beginnen wir ſolgt: „Gewiſſenloſe Verleumder haben es
ſertiggebracht, unſeren verehrten ehemaligen Landrat,
daſtg von Heydebrand auf KleinTſchunkawe einer ge
äſſigen Agikation auszuliefern.“ Hierzu bemerkt die

wie wir zuver

rzuJanuar zugehen wird. Der e h ushalts

Breslauer Zeitung mit Recht „Das nennen wir nochEifer und Treue! Die Konſervativen ſollen 3 hier, wo
es die Dynaſtie Heydebrand gilt, ein Mu nehmen
und gleiche Entſchiedenheit beweiſen, wenn es ſich darum
Wien die Perſon des Kaiſers vor Verdunkelungen zu
ſchützen

Vergebliche Hofſnungen auf die Feldgrauen. Die
Wahlrechtsgegner haben lange Unfug getrieben mit der
Darſtellung, als ob die Feldgrauen in den Schützengräbenvon einer Wahlreform in Pronhen nichts wiſſen wollen.
Daß es guch unter den Feldgrauen konſervative Gegner
des gleichen Wahlrechts gibt, De willig zugegeben. Ob-gleich die Konſervativen ſich keiner Luchs hingeben

ſollten, daß es auch unter ihren e enoſſen in
Feldgrau nur vereinzelte Anhänger einer Aufrechterhal-
kung des heuttgen Dreiklaſſenwahlrechts gibt dies damiteinverſtanden ſind, daß Leute, die daheim große Gewinne
während des Krieges gemacht haben, und h
unter der Herrſchaft des e e en s einen
ſtärkeren Einfluß bei der Wahl haben würden als Feld
Waue, die infolge des Krieges ſchweren wirtſchaftlichen
Schaden erlitten haben. Viel eher kann damit net
werden, daß Feldgraue, die vor dem Kriege von einer
Wahlreform in Preußen nichts wiſſen wollten als über
zeugte Anhänger des Reichstagswahlrechts zurkickkehren.
Am Sonntag hat in Berlin eine Verſammlung von
Kriegsbeſchädigten einſtimmig eine Entſchließung ange
nommen, worin das allgemeine, gleiche, geheime und
direkte Wahlrecht ohne irgendwelche Beſchränkungen einer
Aufenthaltsdauer verlangt wird. Dieſe Kundgebung von
Feldgrauen ſollte den Wahlrechtsgegnern zu denken geben

Die ſortſchrittliche Volkspartei Württembergs hielt
am Sonntag in Stuttgart eine Landesverſammlung ab
Als Hauptredner ſprach Reichstagsabgeordneter Conrad
Haußmann über die politiſche Geſchichte des Jahres
1917. Es rieche, ſo ſagte er, nach Frieden, wie im März
das Veilchen, aber es könnten ſchwere Fröſte kommen

Nur die

e

traff bleiben.

Waffe die Heimats erteidigungskrieg ſche Löſung Kühkmann
verdiene in der ch tenLage die Unterſtützung, die i vsſchuß

gewähre. Eben ſo verdiene Hertl uſtimmung, wenn
er den Amzug von BreſtLitowſk nach Stockholm ablehne.
Rußland allein gegenüber könne a wenn ſich ſelbſt
verſtändlich nicht auf eine Abrüſtung feſtlegen wohl aber
gegenſeitig auf ſchiedsgerichtliches rfahren. Es ſei
nicht ausgeſchloſſen, daß die Verhandlungen zwiſchen des
Mittelmächten und Rußland zu einem baldiger und be
friedigenden Abſchluſſe gelangen, trotz der heiklen Punkte
die im der Schwebe ſelen, und zu dem erſten Rückſchkag

geführt hätten. Der Redner beſprach ſodann die innere
i und betonte, daß die Friede 7Politik Deutſchl

noch enichtrüberholt, ſondern noch in ehe et und
bemerkte, daß, ſeit Hertling Wiese iſt die Kriſen
haftigkeit aus der Reichspolitik und den Reichstags
verhandlungen verſchunden ſei. Der Redner wandte ſich
weiter ſcharf gegen die Konſervativen, die Alldeutſchen und
gegen die Vaferlandspartei. Die Verſammlung nahm
ſchließlich einſtimmig folgende e an „Die
Landesverſammlung der Fortſchrittlichen Volkspartei
Württembergs ſpricht der Reichsregierung das Verkrauen
aus, daß ſie den, das Vaterland rettenden Verteidt
ungskrieg durch einen guten Frieden krönen wird. Sie

billigt die Haltung der Reichtagsfraktion und ſpricht ihr
den Dank für ihre Arbeit aus. Sie begrüßt den Efndritt
ihres langjährigen, hochverdienten Führers Dr. v. Payer
in die Reichsregierung und in das verantwortungsvolle
Amt des ſtellvertretenden Kanzlers

Das älteſte Wahlrecht
in Deutſchland.

Es iſt wirklich an der Zeit, daß das Dreiklaſſenwahl
recht in Preußen endlich d Die Regierung hat
dem Abgeordnetenhaus auf Wunſch der neu eingeſetzten
Wahlrechtskommiſſion Materialien zur Geſchichte des preu
ßiſchen Wahlrechts zugehen laſſen. Aus einer Kberſicht
über die Wahlrechtsvorſchriften in den deutſchen Bundes
ſtagten ergibt ſich, daß faſt überall das Wahlrecht
neueren Datums iſt. Nur ſechs von den 23 Bundesſtaaten
die außer Preußen eine konſtitutionelle Verfaſſung haben,
wählen noch nach einem Wahlrecht, das vor 1909 geſchaffen
wurde. Das älteſte Wahlrecht in ganz Deutſchland iſt das
reußiſche. Es ſtammt aus dem Jahre 1849. Dem preu

e an Alter kommt zunächſt dasahlrecht, auf Grund deſſen noch heute in Sachſen
Altenburg gewählt wird. Es ſtammt aus dem Jahre 1850.
Waldeck wählt noch nach einem Wahlrecht von 1852. Vor
1900 ſind noch geſchaffen die Heute geltenden s ts
vorſchriften s SchwarzburgRudolſtadt (1870), Sachſen
Meiningen (1873), Bremen (1894), Braunſchweig (1899).
Dieſe Uberſicht über das Alter der Wahlrechtsvorſchriften
in den deutſchen Bundesſtaaten bildet eine eigenartige
Jlluſtration zu dem Wort: Preußen in Deutſchland voran,

Auch in Preußen war urſprünglich das Wahlrecht nicht
ſo regktionär, wie es heute ſeit ſaſt 70 Jahren iſt
1848 kam ein Wahlgeſetz für den vereinigten Landtag in
Preußen zuſtande, das auf der Grundlage des geheimen,
gleichen aber indirekten Wahlrechts beruhte. Jm Jahre
darauf wurde dies Wahlrecht nach einer
neuen Verfaſſung erſetzt e das Dreiklaſſenwahlrecht,
wobei die indirekte Wahl aufrecht erhalten, und die ge
heime durch die öffentliche Stimmabgabe erſet wurde. Jn
ſeiner ſiebzigjährigen Geſchichte hat dies e von
1849 nur wenige Anderungen aufzuweiſen 1849 überließ
man die Bildung der Wahlbezirte nach Maßgabe der
Bevölkerung der Regierung. Wüſte Wahlkreisgeometrie
war die Folge. 1860 wurden deshalb die Wahlbezirke, dieWahlorte und die Zahl der in jedem Wahlb irk zu
wählenden Abgeordneten geſeßtlich feſtgelegt Die Zahl
der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes betrug zunächſt
50, durch die Einverleibung von Hohenzollern kamen

zwei Mitglieder hinzu. Den 1866 erworbenen Provinzen
wurden 80 Abgeordnete zugebilligt und dazu kam noch
ein Mitglied für Lauenburg. Die Zahl von 433 Mit
gliedern wurde durch Teilung einiger Rieſenwahlkreiſe
1906 um 10 auf 443 erhöht.



t erfuhr tm r ungetreue Beamte wurde natürlich ſofort van DienſtDas Dreikbaſſenwahlr. biſt erfutzy im Laufe der Der ungetreue Beamte wurde natürlich feigentlich nur e e Abänderung, die das in Provinz und Umgegend. g v ſarkranſtädt 8. Jan. Auf dem hießgen hofe
nen Nlaſſenbarakter Zum Altedruch kommende Anreche Halle. n. ine ad ſee An e r ereignete ſich kurglich etwas ſehr niedliches in

weſentlich verſchärfte. Jm Jahre 1893 wurde beſtimmt daß Schuhbeſohlung iſt auch hier erbffnet worden. Sie e hen e e en hen konenden n
die Drittelung der Steuerbeiträge für die einzelnen Klaſſen rbeitet n nicht auf Gewinn und ſteht unterpicht mehr für jede Gemeinde, ſondern für feden Urwahl Auſſicht des Magiſtrats. Jn ihr ſind Handwerker tatig h n en für ein weh haderden Nee

J rn h ſich aus einem Zweimarkſcheinm eine Jgagettebezirk vorgenommen wurden. welche die richtige Verarbeitung der Erſatzſtoſſe gelernk d under ſ r n den r
Nunmehr ſoll endlich das älteſte Wahlrecht in Deutſch haben. e iſt ja nun an und für ſich ohne Zweiſel, wenn auh nichthand beſeitigt und durch das allgemeine, gleiche, direkte F. Bitterfeld, 8. Jan. Ein be ſ ſehr appetitlich, doch jedenfalls patriotiſch, denn dass

Deutſche Reich braucht den Schein nicht einzulsſen. Leider
)ofsvorſteher, der Zeuge dieſer lohen

dafür kein Verſtändnis, gen
Ohr feige herunker. wird

i s Reichscagswahlrecht, erſetzt werde us fall traf den Gefangenen gerund geheime, das Reichstagswahlrecht, erſetzt werden. Aus fall kraf den Gefangenenfortbringee e e e ter e e nen raten e rn Mabebe ger Aber hatte der Sahnho
rung vorgelegt worden iſt, ergibt ſich daß das Reichstags ring e e Auf dem Maſdeburger Herten Handlung w.
wahlrecht gegenwärtig in Bad Aſaß-Lothringen und e Oar,

i gehieb ihn e gewalWhrttemberg Geltung hat, ſowie mit einem Zenſus in Ab ſtmio i duf die ſten Welt die Tugend belohnſ Ein
Bayern und Schwarzbürg-Rudolſtadt. Dies Wahlrecht inen anfahre An Kamerad f. ihm ſchadenfroh zu: Siehſe, da haft
hat in dieſen Bundesſtaaten nicht geſchavet. Die Konſer v erung a dervativen in e aber behaupten daß der Staat an den e n hie en er Jan. Dem Rate- der Stadt Leipzig iſtRPand des Abgrundes geführt wird und die Monarchie er in ne Verordnung des Miniſters desteilnehmer t en Kriegsy

vermißt e e eröffnet worden, wonach dieſes die Um ſaget h a e e ne e en eem vergeblichen Worten auf ein Lebenszeichen hres h er a feehh d e n
t wieder ver raket und ihrem zweiten Sie Verordnung alle dar veahchen We e

J e Manne vor kurzem ein Kind geſchenkt. Jegt iſt von ihrem reifen e ePar amentartſches otge ten Erſten Manne die Nachricht eingetroffen, Seeſen, S. Jan Ihr Kleinwohnungs van
Daß er noch am Leben ſei und ſich in franzöſiſcher ger Fabrikbe er du Gerhards 100 900 xDie Dienstag Sitzung des Hauptausſchnes des Gefangenſchaft beſinde. ter h 30 000 Mk. auf d SedeReichstags wurde mit folgender Anſprache des Vorſitzenden Barſinghauſen, 8. Jan. Jm Steinkohlenbergwerk Seſen, h ehee wen n e e e Tr eeſen, die reſtlichen 70 000 Mr. auf weſtföliſche Orte, inAbg. Fehrenbach eröffnet. Mit Befriedigung begrüßen fanden der 19 Jahre alte Bergmann Fritz Bote und der denen der Stifter ebenfalls Arbeiter beſchaftigt Diea e e enheeere tet e e Zinſerr ſind für die Uünterſeizun kinderreiſher Famiftenund kangem Kämpfen die Selbſtändigkeit errun ſtädt, durch hängendes Gebirge ihren Tod. ſeſenmt es re egam und dieſe die Anerkennung durch Rußland, Schweden F gRordhauſen, 8. Jan. gew Kohlenmangels hat v

Und das Deutſche Reich gefunden hak. Wir bringen dem das hieſige Elektrizitätswerk jetzt den Straßen Brrr
Lande unſere beſten Glückwünſche entgegen und hoffen und Hahnbetrieb weiter heſchränkt, und zwar vom 20- Militäriſches.
wünſchen daß zwiſchen Finnland und dem Deutſchen Reiche Minuten guf den 40Müönutenverkehr und die Kraft v. Kaufmann, Oberſt, im Frieden Kommandeunr des
gute und dauernde Beziehungen, insbeſondere auch auf ſtromentnahme in der Zeit von 458 bis 8 Ahr nachmittags Ulanen Regiments Nr. 6, in Genehmigung ſeines M
wirtſchaftlichem Gebiete, angeknüpft und gepflegt werden. nterſagt. Aus gleichem Grunde iſt eine Gas ſperre geſuchs unter Verleihung des Charakter als
Nach Beendigung der Ausſprache über die wirtſchaft für die Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr und die eralMajor mit der geſetzlichen Penſior zur Hispo
lichen Beziehungen zu Rußland wande ſich Nachtſtunden von 1176 bis 438 Uhr eingeführt worden. n geſtellt. Befördert wurden: zu Lert nam
der Hauptausſchuß des Reichstages der Beratung der F. Siebleben, 8. Jan. Als die Gemeindebeamten am Reſerve: die Vigeſeldwebel Schuſte (Halle) und
handels politiſchen Beziehungen zu Oſter Sonnabend in die Räume des Lebensmittelamtes kamen, leben (Halberſtadt) im Infanterie Regiment Nr, 27
reiche ugarm zu. Auf eine Anfrage, ob und inwie- Im die zur Verteilung veſtimmte, tags zuvor angekommene mann (Weißenfels), der Pionier Schneider (Bater
weit die Behauptung des Dr. Heim in ſeinem bekannten Butter zurecht zu machen, fanden ſie nicht s me feld), der Jnfand., Jebermann (Sangerhauſen), Teyner
Artikel Eine ſchlimme Botſchaft begründet ſeien, erklärte In der Nacht waren Diebe ei und Zeutſchel (Halle), Vizewachtmeiter, der Feldaetille
der Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes Freiherr Butter, etwa 2 Zentner, mitgehen heißen. rie, Grumpe (Naumburg), der Jnſant. Lehmant (Bülter
von Stein u. a. Die Verhandlungen mit Vertretern Seit le feld) Landw.Jnfank. 2. Auſgeb., Beetz Magdeburg
der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung über eine wirt der Fußart., Zapf (Torgau), Vizewachtmeiſter, der Land

gefährdet iſt, wenn ein Wahlrecht, das ſich auch für das
Reich bewährt hat, zur Einführung gelangt.

e Annäherung hätten einen lediglich vor ſchen nere, wehrgeldart. 1. Aufgeb., Vizefeldwebel Start (MRagde
ufagen Charakter e Eine Entſchließung Mengen verſchwanden, ohne daß man eine Erklärung burg), der Pioniere, Kobilinski, Vigefeldwebel (Elſencch)

oder Bindung der Regierung ſei noch in keiner Hinſicht dafür finden konnte, denn die Schluſſel waren gut ver Jnfant.Rgt. Nr. 81, Schumann (Fritz) Magdeburg
erfolgt. Bevor eine Entſchließung erfolge, werde mit Ver wahrt und Spuren gewaltſamen Ei idringens wicht u Kunau (Stendal), Kraegenan (Magdebürg), der In
kretern der beteiligten Kreiſe, alſo auch der Landwirtſchaft, bemerken. Die Verkaufsſtelle wurde daher insgeheim meh terie; zum Oberveterinär; der Veterinär Raum
a J hlung genommen werden, und dies ſei ſchon rere Nächte hintereinander von Hilfsbeamten bewacht. (Halle).
r Se nächſte Zeit im Ausſicht genommen. Von einer In einer der letzten Nächte ſte ſich denn guch der S
Schädigung der deutſchen Jntereſſen der deutſchen Land Butterabnehmer ichtig n und W de von den Beamten Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
wirtſchaft, wie ſie Dr. Heim in dem genannten Artikel als eſtgenommen, die über ihren Fang ſelbſt wicht wenig er in Merſeburg.
vollzogene Tatſache hinſtellte, könne ſomit keine Rede ſein. ſtaunt waren es war der Polizeiwachtmeiſter G. Druck und Verlag von Th. Mönner in Merſebnre

e e r r e 5 e rn i m S e e e SJohn Eroßhall ſah mit zärtlichem Stolze in ihr geweſen. Vater und verwöhnten die ſanſtg, tlleVerſcholle N. ſchönes, leuchtendes Antlitz Frau, umgaben ſie mit zarter Rückſicht und e De
Zwar iſt es mir nicht kühl. g- „nde e Serrlich Hetrachteken ſie dabe etwa wie ein Hilfloſes Kind rOriginal Roman von H. Court Mabler- warm und ſonnig hier in dieſer e Ehe Aber das ſie eintreten mußten J jeder e e

Nachdruck ühlten ſt Und Vatet n ung. Alle drei2, ver nach einer kleinen Promenade verlangt mich doch ſage ſuhlten ſich de I un Wechter eß

g V g z f a e eiſe dur uropa unternehmen. ch einen Teil d l e be t geworden amerikaniſchen Verhältniſſen. Ausdieſer Reiſe in Jhrer und Miß Liligans Geſellſchaft zurück war John CEroßhalls Kammerdiener Adelsfamilie ſtammend, war ſie mit ihrem
legen kann, ſt doch ſehr angenehm für mich. r Menſch der ſtets in der Vater nach Amerika gekommen. Dieſer hatte durch un

John CEroßhall lächelte rrn weilte, ſeit dieſer leidend war lückliche Spekulati zt Adhe rn weilte, eſer m glückliche Spekulation ſein Vermögen verloren. Seine„Nun, wenn Sie es ſo auffaſſen, dann freue ich mich FHnell erhob er ſich auf i tane Wink und kam o Frau ſtarb vor Schreck darüber und ſo ging er mit ſeiner
Jhrer Geſellſchaft. Und wenn Sie ſich dann in den euro Auch Mr. White, John Croßhalls Sekretär, trat heran. Tochter über der Ozean, um ſich eine neue Exiſtenz zu
palſchen Staaten umgeſehen haben, dann haben wir wohl Er war vorhin in einiger Entfernung an die Reling ge gründen.

ßer, krä

in Deutſchland ſchon einen feſten Wohnſitz gefunden. J treten. J e e n Sgedenke e Le keine len n in ſolgen Als John Eroßhall. auf Charles ſich cen cbm en Gelee un e der Wahehe
engeren Heimat, einem kleinen deutſchen Herzogtum, zu ſtand Mr. White berett, ihm gleichfalls Hilfe zu leiſten ei dieſer genheien t r e ſeine Tochter kennen gelernt. Die ſanften grauen Augenkgufen. Dann ſnüſſen Sie uns vor Jhrer Rückkehr nach Aber John Croßhall winkte ab mit einem freundlichen t e hilfſo doh Uge oAmerika beſuchen Lächeln und die hilfloſe n der jungen Deutſchen hattenVobbys Augen erhellten ſich. e e e e e dantg nen. net Augen peat, den ihn le ente n

Das iſt gut. Dann brauche ich ſetzt noch nicht gleich en n nen Se en gen e n Crot Hilde von Steinbach zu ſiden Freun gegng-
m immer Lebewohl zu ſagen. Das wird mir den Ab Langfam, mit e Bewegungen, a So Mehr als herzliche Sympathie ne er ihr doh ich

t e einee t geſt 4 t tchied leichter machen. e r leicht muf e el nee Tochtr geſtützt entgegenbringen, denn die große Liebe ſeines Lebens geAber Sie ſollen nicht mehr trügeriſche Hoffnungen Man ſah der Haltung ſeiner hohen, ſtatklichen Geſtalt e vdaran knüpfen, Bobby hen Sie ch fret re mit an, daß er leidend war. Von einem vböſen Gelenkrheuma hörte einer Frau Der er entſagen mußte ſchon

aller Kraft. e e e tismus, der ihn vor einigen Jahren beftllen, hatte er S e e r e e eBobby lächelte reſigntert. ein e r Das zwang den e ne 1 en und gab ihr alles, was er gebenrge e omme nur als müdlich tätigen Mann, der ſich aus eigener Kraft zum Sbe e hre e en in e mehrſachen Millionär emporgearbeitet hatte, nachdem er rn Herzens hatte er ſeine Frau vor fünf Jahren
S hin Der deutſchen Heimat ſeine Exiſtenz verloren, zu d'eſen v müſſen. Noch feſter ſchloß er ſich ſeither ſeinera s freuen wir uns doppelt, mein lieber junger unfreiwilligen Mußeſtunden. Er hatte nach und nach all Tochter an, die ſein Glück und ſein Stolz war

eund. ine Geſchäfte niederlegen inüſſen. Und während dieſer helnd hatte er ſeinen Arm in den Likfans gelegt,
Altan kehrte an den Tiſch zu ihrem Vater und Bobby Mußeſtunden war die Sehnſucht nach der deutſchen Heie Am an ihrer Seite ſeine tägliche Deckpromenade angn

Zlount zurück. Liebevoll neigte ſie ſich über den alten Rat, der er ſonſt nie nachgegeben hatte, in ſeinem viel Letken. Mr. Blount hatte zurücbleiben wollen. Aher do
Herrn. beſchäftigten Leben, ſtark und mächtig geworden. ſah Ailian mit ihrem reißenden Lächeln zu ihm zurück„Jetzz mußt du aber eine kleine Decpromenade Wohl hatte er auch ſonſt im Kreiſe ſeiner Famtlie gleiten Sie uns nicht, lieber Freund fragte ſie
machen, lieber Papa. So lange ſtillſitzen darfſt du nicht. uweilen von der alten Heimat geſprochen Seine ver bittend.
Auf dem Waſſer ſind guch die ſonnigſten Maientage, wie ſtorbene Frau, die er ſieben Jahre nach ſeiner Ankunſt Da war er ſchnell an ihrer Seite.
wir ſie jetzt haben, kühl.“ in Amerika geheiratet hatte, war gleichfalls eine Deutſche

n er 2ſthiger Kinderſchliten Kaninchen Beamter Kaninchenn geſchriebenen Tagen (gepocſtert) pr. te wert zu verkaufen in kaufen ge ſucht. Off. m. O P G ſucht 1. Aprt üb 2
Tr wir keine Closiern r Str. zu der Exsed d. Bl nmederzul W e e Futternäpfewerden die Ein Eportwagen Einfach möbl. Zimmer W mern, e en ſind wieder eindetrr ffen.

geber nach Möglichkeit berückſichtigt r dert nen erenen r e verm ten g. Ante ar h. geet. 3nter S on die Exped. Paul Safz

z n en un verrneges Vahndang Ginf. heizb. Zimmer ſrek MWDI. mer leres ine en
GSeoraitr 6, 2 Te ofort geſugt. Off. u ter 3391e e en ehe r Freundl. Schlafſtelle ighunreichh er e e e e nter w e teund. 9 ſt e Jchlachlvfehvervcterun

1 P i ün), ie Exoed V n r 7 April zu migſen geſnete re on Ein gehrauſſt derh Möbliertes Zimmer 2 mir 18 a. Jpepen Tilchnen, Finnen g. Toderralste
1 Krore (elettetic) n gebrauchtes Federhetkſe ſanen ren e e e ne e

zu verkaufen Bismarckſtr. s e geren Off er. Ninmarkt 63. 1. Etage. Kante ſeden Poſnen ausgekammte nan See

Stuhlſchlirten zu verka fen vHalleſche Sir 38, 1 Tr er hore, Ter peore, offen Helgenbe 4. eEinige guke, ſhwarzbunteſorg r en e Möblierte Schlafſtelle Amen II Mfenreinigen,

7 Uchihbullen d. Se e a en en e e z e o Woche Hfenumſetzen,
v b möhl Wohn 1 Schlaftumer Wohnung r n et Frau Irmisch, alle Reparatüren

Wittergut Runſtedt. PWiore e en davon ſfrei)] geſucht in n gononnitsſtr 16. erder h. Den

Fortſetzung woll.

Gutenbergſtr. 8, 2 Tr. Magdesurg, Annaſtr. 42 I. e unter K B 5 an die Exy, d, Bl.
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Montag vergehied naens ehtmovatlichem Kranken-

lager an den Folgen seiner schweren Verwuodang im
26. Lebensjahre unser lieber Sohn and Brader, der

un Otto Pischner,
Anhaber des Eiserne m Kreuzes II Kigsge,

Noch tieter ist unser Schwerz, da auch anser
ängeter Sohn VII seit den schweren Kämpfen 1916
Fermisst Wird,

Dies zeigt tietbetrübt an
Alle frauernde Familie Plschner.

Meusehau und Bremen, den 8. Januar 1918.
Dis Beerdiguog flader Donneretag den 10 Jannar 1918

i Halle von der Kapelle des Gercrsudeofrieddofes vorm. 11. Uhr
atatt. Ftwaige Krangependen dankeod ab gelenot,

Nachruf.
Auf dem Felde der Bare am 20 Nov. 1917

durch Mine nsehuss unser lieber 9 gendfreund, der

wer Palll Sachse
mm blühenden Alter von 19 Jahren. Wir bedauero
aufriohtig den frünen Heſmgang unseres stets braven
Freundes, Sein Andenken werden wir in Baron halten.

Fraukloben, den 8. Jannar 1918,

PDlo Jugend von Vrankleben.

Dank.
e is vielen Beweise r r leZeichen Kraersgpendon sei Geiegaege unseres Meden arer-
r Borneés und Braders W Il ſagen Wir allen unser
erachten Dank.

In tiefer Trauer
Famllle Rich. Tepper.

Merseburg, den 9. Jadast 1918.

Kohlenverbrauch.
Der Magiſtrat hat Geund u der Annahme, daß ein großer

et der Verbraucher ſeine Brennſtoffoorräte wicht in der richtiger
Weiſe einzutetlen weiß. Dee gegegwärttg bewilligten Beennſtoff
mengen müſſen unter allen Um änden bis zum 31. März 1918 aus
rkeichen. Eme Nachbew ll gung

aroßesinitärkonzert

für i

Heues Schützenhaus.
Sonntag den I. Janmar, abends Dnr

aAlsgeüht von der hapelle des F 577- Batalltons langte Il 36 Halle

ine g: Odermueik meister rm le
Künstlermusik mit auserwänlt. Programm,

Eintritt 60 Pfg.
a zahblreichem Beeurh ladet ein

k

Warme Winter-Häntel
Jackenklelder, Röcke, Blusen

Wolwaren, Hauben
Ohrenschützer

Trikotagen, Strümpfe
Tücher

Pelzgarnituren, Muffen, Hüte
ewpfiehlt in reicher Auswahl

Olto Dobkowitz,
erSehurg.,

Militär 40 Pl.
H. Flenberger,

1

iſt ausgeſchloſſen, da die Stadt mit
den ihr vom Herin Reichskommiſſar für Kohlenvertetlung zuge
wieſenen Hetzmitteln austommen muß. Auf dieſe Zuweiſungen
werden auch alle die Beenrſtoffe angerechnet, die von den benach
barten fabrenwetſe eingeſübhrt werden.

zr die kbm lrut Bezugſchein zug billizten Mengen noch
nicht voll bekommen hat, bar die Möglichkeit, ſich den noch ſehlen-
den Bedarf in einer der benachbarten Gruben zu bholen, guf die
porbher der Bezugſchein in unſerer Kohlenverteilungsſtelle umge
ſchrieben werden wüßte.

Jn gleicher Weiſe
ſtehende Möglichkeit des
wollen, um ſich auch üb

deckt. auch
31. März

FWuweiſ

augt ter mKoblenperteil
darf dieſ.ſind

Zeit
Magliſtrats vom 28. November 1917 Heſchlagnobmt ſind.

e bei der Nachdrüfung der Beſtände ſich berausſtellenden
Zuwiderhandlungen werden ſtreng beſtraft werden.

Mecſeburs, den 5. Januor 10918. L. A. II, 8819/17.,
Der Magiſtrat.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkanſ
findet am 10. Jannar 1978

Bei Hoſmann, Sbere Breite Straße Nr.
nachmittags von 2—8 Ubr auf die Ordnungsnummern 2401 2500

250 2600

v v v 2801 2700gott, Ein Arhtrag auf eine beim Lirt gieiſ
g nſpru e e von deSterſchwaren Leſtept adt. er e

WMerſeburg, den s. Jannar 1018,
Das Kaädttſche Lebegsmittelawt.

v S v e me

L A I 36/18,

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 7. Jannar 198
Der Mahilmachnngseustörß des Ratten Kreuzes

voll -Fdeate:

alten Tage

n

Freitag den 11 gannge
abends 8 Ure

Zum letzten Makel
Gaſtſpiel des 1. Hpereltentenors
Eduard Waher von den ſtädtiſchen

Theatern in Leipzig

C
Oserette in 8 Akten o Franz Löhar.

Kinn In e
Nar noch bis Donnerstag

Pasonels Daceducn III
Herverragendes apannerdesg e

Deams in 5 Aken,
Nach den eigenhsndigen Auf-
Zeichnungen enes gefallen
französ, Landwehemanges,
Boa das vorzb gehe

Bei regeAnfssg täglich Uhe
n Kürge: „Des Lebens a

Se misehe Freede miiega
Anders in der Haugtretie,

alle Gr össen
sind wieder da.

Hans Räther,
Iekt 20.

Juages an ägdiges MädchenS et t iſcht ſoliden, au
nätdigen Herrn kennen zu lernen
awecks ſpärerer Heirot

Offerten ur ter R 160 an
die Exved. d Bl. erbe en.

Wer nimmt träglich geg. Ver
gütung bei der Verkaufsſtelle des
Rittergutes Wengelsdarf Milch
nit? Näheres

Weißen ler Str. 67, 8 Tr.
Wer ertenr 18 ab e m Knaben

Daſe picht im Pegned I Sthaschrelben,

Angebote bitte unter 414 in
der Geſchäftsſt. d. Bl. abzugeben.

Nachtwächter,
ebrlich und „uoerläſſie, bet gutem
Lohne ſofort geſucht. Selbiger
ann zugleich auch leſchke Haus
arbeit überrehmen. Za erfragen
in der Exoed d Be

e Gewinn Auszugder
II. Preuss.-Südd. (237. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterſe

I. Rlasse. Zlehungstag 8. Januar.
Auf Jede gesgogene KAummer eind zwel Sleieh hohe Gewinne gefallen
an war Fs olnes anf l Lose gleleher ummer in den beiden

Abtellunsen I an II

(Ohne Gewahr.) aehdruek verboten,)
ler Vormittagsziehung wurden Gewinne ber 50 Mark Zezogen.
2 Gewinne zu 3000 M 904337
2 Gewinne zu 600 M 188110
8 Gewinne zu 400 M 121452 126068 172835
12 Gewinne u 800 M 13319 33783 1765620 183294 192601 204480

J 24 Gewinne u 290 81281 24420 49686 78409 91793 84081
119861 144763 147579 248486 164980 170803

78 Gewinne zu 100. M 2598 8022 9287 18653 165446 24119 27341
29289 6605 41602 42380 460557 656511 62394 63134 84374 100814 101570
192006 102098 106287 116614 118211129311 125971 180576 140120
140779 445109 162423 163899 165959 168654 176804 179581 186490
182048 402068 204372
In er Nnohmltfagsztehung wurden Gewinne

G Gewinne z 4000 9215 29661 177283
2 Gewinne zu 6500 3 121282
s Gewinne 2u. 400 M 20060 66921 1686581 174480
48 Gewinne eu 800 M 9871 17488 88800 416418 245040 166211 191680

210810
26 Gewinne za 200 M 685 849 6427 23178 26021 72660 74647 119068

187682 158068 197898 199467 205395
62 Gewinne zu 100 M 93409 14666 15428 17424 80004 88879 42588 45792

ar 67425 67480 68167 84278 T1461 76602 83275 840977 98239 105882
107741 108263 118121 126710 1900660 181510 183178 933981 186009 140707
164678 170678 171209 178991 166070 192270 196619 4196424 200864 204665
206261 212007

7500 Mark
zu 4 als 1 porhef auf Ackeroder neues Ha e de un Mandoline zu kaufen.

OJer 7. auszuleiben. Oß Off unter „Mandoline“ an die
unter S S an die Exped. d. Bl Exped. d. Bl.

An

Uber 50 Mark gezogen.

Ein t mir Feſdgrauer, 3 Jah
m Felde, wünſcht billig eine

1 Kelnerlehrling

gegen Gehalt zu Oſtern gefucht in

Kafser- Café
u nen ehrling

Hermann Selre,Stellmacherm ſtr. Meuſch. Str. 7,

Zühthe Plüſertn
goſycht Vuraßr 9 Laden.

Aufwartungen
Anufwartung

Carl St er.
für tägl. eintge Vormittagsſton.
zeſucht Breite Str. 15. Tr.

Das am 20. 12. v. J. abends
auf dem Bahn ſteig verkorene
Portemonnaie iſt als gefunden
gegeben worden. Wir bitten
dasſelbe in der Exp. d Bl. abzubol,

Warne hierdurch federmann,
der Frau Florentige Lichte auf
meinen Namen was zu borgen,
a ich keine Zahlung leiſte, indem dieſelbe micht mehr bei mir iſt.

Buns Pluschzeh,
Kötzſchen
Hierzu eins Vellaga
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9. Januar.
Auszeichnung. Dem Feldwebel Paul Schirm

von hier wurde für bewieſene Tapferkeit das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Er iſt der Stteſſohn des
Schachtmeiſters Auguſt Prieſe, Mälzerſtraße 9 wohnhaſt.

Sparſamkeit beim Kartoffelverbrauch! Der Staats
kommiſſar für Volksernährung weiſt in einem Erlaß auf
die dringende Not wendigkeit erneut hin, mit den für dem
Winter eingelagerten Kartoffeln ſparſam und vorſichtig
umzugehen. Von der mit Winterkartoffeln vorverſorgten
Bevölkerung wird vielfach der feſtgeſetzte Wochenſatz über
ſchritten. Dies Verfahren läßt auf eine gefährliche Sorg
loſigkeit der Verbraucher ſchließem. Der Staatsſekretär
des Kriegsernährungsamts fügt hinzu, datz dieſem Miß
ſtand mit allen Mitteln entgegengetreten werden müſſe.
Die durch nachläſſige Behandlung oder unzuläſſigen Mehr
verbrauch enttandenen Ausfälle können ſpäter nicht durch
Zuweiſung weiterer Kartoffeln ausgeglichen werden. Dies
verbietet ſchon die Unmöglichkeit, im Winter Kartoffeln
herangzuſchaffen und die Begrenztheit der zur Verfügung
ſtehenden Vorräte.

Zu ſparſamem Breunſtofſverbrauch bezw. zur Ein
haltung der bis 31. Marz vorgeſchriebenen
Mewgeermahnt der Magiſtrat in einer Bekannt
machung der vorliegenden Nummer unter Hinweis dar
auf, datz auch die Stadt mit den ihr zugewieſenen Her
materrabien auskommen muß und Nachbewirlligun-
gen nicht ge wahren kann. Der vis 31. März noch
wicht voll eingedeckte Bedarf kann gegen in der ſtädtiſchen
Kohlenverteilungsſtelle zu entnehmenden Bezugſchein
von dem Gruben abgeholt werden. Dagsjelve gilt
bezüglich der weiteren Eindeckung über den
3 März hinaus. Mehr als 50 Zentner dürfen aber
nicht bezogen werden. Wir empfehlen die Bekanntmachung
der beſonderen Beachtung

Hausſchlachtungen. Wie wir von zuſtändiger Seite

erfahren, iſt als Endtermin für Hausſchlach
tumgen der 31. Januar d. J. feſtgeſetzt worden. Da
infolge der außerordentlichen Futternot auf eine Verlänge
rung des Termins nicht gerechnet werden kann, iſt es drin
gend geboten, bis dahin ſämtliche Hausſchlachtungen zu
beendem.

Vom Aufenthaltsraum in der Volksküche. Wir
machen nochmals darauf aufmerkſam daß allabendlich von
288 bis 10 Uhr die Räume der Volksküche dem Publikum

Augenzeugen berichten, t der, Aufenthalt ehrchlh
wWiß allen wärm n empfehlen, die wegen Mangel am Licht
und Kohlen ihr Lager vorzeitig aufſuchen müſſen. Nach
Bedarf wird auch für angenehme Unterhaltung geſorgt
werden.

Die Farbe der Poſtpaketkarten. Die Poſtpaket
kartem, deren Farbe bisher von der Poſtverwaltung vorge-
ſchrieben war, darf jetzt infolge der Papierknappheit von
dem amtlichen Muſter abweichen. Die von der Privat
induſtrie in den Handel gebrachten Karten dürfen, nach
einer Verfügung des Reichspoſtamts heller oder dunkler
geſſärbt ſein. Jhre Grundfarbe muß jedoch gelb bleiben

Vom Elektrizitätswerk. Der e hat der
Stadtverordnetenverſammlung folgenden Antrag unter
breitet Sich damit einverſtanden erklären zu wollen,
daß durch den Sachverſtändigen des SächſiſchThür ingiſchen
Dampfkeſſel-Reviſtonsvereins zu Halle unſer Elektrigitäts
werk und ſeine Zuleitungen einer Nachprü fung unter
zogen wird und daß die dadurch entſtehenden Koſten als

usgabe- Zugang bet Kapitel X des Ausgabe Haushalts
des Elektrizitätswerks verausgabt werden. Zur Be
gründung wird ausgeſührt: Die Störungen in der Elek
krizitätsverſorgung in unſerer Stadt finden in einem ſo
großen Umfange ſtatt, daß unbedingt eine Anderung an
geſtrebt werden muß. Wenn es ſich auch nicht wird er
möglichen laſſen, die Störungen endgiltig zu beſeitigen,
da die Zuführung durch die Überlandzentrale nach dem
beſtehenden Vertrage teilweiſe an demſelben Geſtäönge
durchgeführt werden darf, alſo möglicherweiſe die Störung
einer Zuleitung auf die andere übergreifen kann und
weil innerhalb der Stadt ein Freileitungsnetz und kein
Kabelnetz vorhanden iſt, ſo hat es doch die Elektrizitäts
deputatton und mit ihr der Magiſtrat ſür unbedingt
notwendig gehalten, daß unſer Elektrizitätswerk und die
Zuführungsleitungen alsbald einer eingehenden ſachver
ſtändigen Prüfung unterzogen werden, um wenigſtens
jetzt n en dasjenige zu tun, was ſich nach den vor
handenen Hilfsmitteln tun läßt, um die Störungen auf
ein einigermaßen erträgliches Maß zurückzuführen. In
wieweit nach Friedensſchluß eine Anderung durchgeführt
werden kann und muß, wird ſpäterer Erwägung vor
behalten bleiben müſſen. Wir haben uns wegen eines
Sachverſtändigen auch an den SächſiſchThüringiſchen
DampfbeſſelReviſtonsverein zu Halle gewendet und von
dort die Nachricht erhalten, daß zufällig der zuſtändige
Herr vom Freitag den 11. d. Mks. an frei iſt, wenn wir
ümgehend Nachricht geben. Der Magiſtrat hat es für
amngezeigt gehalten, dem Dampfkeſſelüberwachungsverein
ſofort den Auftrag zur Nachprüfung zu geben, weil ja
die Verhältniſſe in unſerem Elektrizitätswerk ſchon wie
derholt Gegenſtand der Klagen, und zwar, wie zuge-
ſtanden werden muß, berechtigter Klagen geweſen iſt und
nicht vorauszuſehen war, wann der Sachverſtändige ſpäter
einmal wieder zur Verſügung ſtehen würde, wenn nicht

ſofort zugegriffen wird. Die entſtehenden Koſten
bitten wir als Ausgabezugang bei Kapitel X des Elek
trigitätswerkes bewilligen zu wollen. Jhre endgiltige
Höhe läßt ſich erſt nach Abſchluß der Arbeit überſehen, da
noch nicht ſeſtſteht, welche Reiſe und Wegegelder zur Be
rechnung kommen werden. Die eigentlichen Sachver
ſtändigen Gebühren für dieſe auf mehrere Tage berech
nete Arbeit iſt von dem Dampftkeſſel-Uberwachungsverein
auf 350 bis 400 Mk. angegeben

zur ſtillen Beſchäftigung zur Verfügung ſtehen. Wie

Donnerstag den 10, Jannar
Die geſtrige Verſammlung

Männer und Junglingsvereins im Vereinshaus an der
Mühlſtraße war wieder von Vaterlandsliebe bezw.
patrriotiſchem Geiſte durchzogen, ſowohl was die Wahl der
gemeinſamen Lieder („Framme empor“ uſw.) als auch
der Vortrag anbelangt. Gymnaſigloverlehrer Br. Tau be
gedachte der Kriegs und politiſchen Lage an der Wende
des Jahres 1917/18 und vehauptete, daß ſeit 14 Tagen
eine üngeheure Erregung durch das Volk gehe, veranlaßt
durch das angebliche neuerliche deutſche Friedens
an gebot n BreſteLitowſk. Dasſelbe habe in
leitenden Stellen eine tiefe Kriſe hervorgerufen, deren
Folge ſei, daß wir vor außerordentlich wichtigen Ereig
Kiſſen ſtanden. Auch das neueſte Friedensangevot iſt von
der Entente mit Hohn und Spott zurückgewreſen worden,
womtt die Weihnachtshoffnungen auf ernen Frieden auch
mit den Weſtmachren zunächſt in nichts zerronnen ſeien.
Der Krieg mit dieſen gehe alſo werrer, während Ruß
am d ſo geſchhagen ſet, daß es den Frieden um
jeden Preis haben müſſe. Dr. Taube wünſcht,
daß bei den wiederagufgenommenen Friedensverhand-
lungen unſere Anterhändrer mehr herausholen werden
und glaubt bezüglich der Weiterfuhrung des Krieges mit
den Weſtmächten, daßz wir dem Ausgang mit Sieges-
gewißhert und froher Zuverſicht entgegenodlicken können.
Er enrrollte ſodann in plauderndem Tone einen inter
eſſantem Uberblick über die kriegeriſchen Vorgänge des
Jayres 1917 im Weſren, Jtalien, und Oſten, ſowie über
die ungeheuren Erſolge unſerer ABoote und ermahnte
zum ſegesgzuverſichtlichen Ausharren. Der gemernſame
Geſang entſprechender Lieder gab der Verſammlung
einen würdigen Beſchluß

Aus dem Gorrharosteiche gerettet. Am Dienstag
nachmittag gegen 245 Uhr brach auf dem Vorderteich ein
10 jahriger Schulknabe ein und wurde durch den 12
jährigen Schuler Krauſe aus ſeiner unangenehmen Lage
befreit.

Jm Volksbad iſt der Warmwaſſerbehälter ſo un
dicht, daß er erſezt werden muß. Er kann jeden Tag
ganz unbrauchbar werden, deshalb haben Baudeputation
und Magiſtrat veſchloſſen, ihn durch einen neuen zu er
ſetzen. Dre Mittel ſollen dem Erneuerungsſtock des
Bolksbades entnommen werdem, der zurgeit 2100 Atk.
enthalt. Die Koſten der Neubeſchaffung ſind auf 650 Mk.
veranſchlagt worden. Die Stadrwerordneten werden um
Zuſtimmung erſucht.

TivoltThegter. Wie ſchon gngekündigt, wird am
Freitag zum letzten Mal „Der Graf von Luxem-
du rg gegeben. Die Titelrolle ſingt der erſte Operetten
tenor Eduard Waher von den ſwädtiſchen Théatern in
Leipzig. Der Beſuch dieſer Vorſtellung iſt ganz beſon
ders zu empfehlen, da der Gaſt außer einer ſehr ſchonen
Stimme äutzerſt gewandt im Spiel, auch eine prachtvolle
Figur mit vringt, welche dieſer Rolle gang beſonders
zuſratten kommt.

Anſchluß der Stadtgemeinde Merſeburg an die Ruhe
gehaltskaſſe der Kommunalverbände der Provinz Sachſen.

Der Stadtverordnetenverſammlung iſt folgender Ma
giſtratsbeſchluz zugegangen:

Mit Wirkung vom 1. April 1918 an tritt die Stadt
gemeinde Merſeburg der Ruhegehaltskaſſe der Kom
mutralverbände der Provinz Sachſen bei.
Zur Begründung führt der Magiſtrat aus.
Die Stadtgemeinde iſt bisher noch nicht Mitglied der

im Jahre 1910 gegründeten Ruhegehaltskaſſe der Kom
mungalverbände für die Provinz Sachſen. Andererſeits
iſt ſie aber Mitglied der entſprechendem Witwen- und
Waiſenkaſſe, ſo daß hinſichtlich der Hinterbliebenen und
der Ruhegehaltsempfängerverſorgung ein Unterſchied in
der grundyatzlichen Auffaſſung beſteht. Man hat e bis
her davon Abſtand genommen, der Ruhegehaltskbaſſe bei
zutreten, weil es die bisherigen Verhältniſſe geſtattet haben,
einem ſtädtiſchen Ruhegehaltsſtock aufzuſammeln, ſo daß
die Stadt nicht nur die entſtehenden Ruhegehälter zahlen
konnte, ſondern auch noch glaubte, mit der Zeit ein Ver
mögen aufſammeln zu können, aus deſſen Zinſen ſchließlich
die Ruhegehälter ohne Jnanſpruchnahme allgemeiner
Mittel gezahlt werden könnten. Dieſem Gedanken nun iſt
entgegenzuhalten, daß eine Anſammlung derartiger Mittel
nur möglich iſt, wenn eben ein ziemlich erheblicher Pro
zentſatz der gezahlten »Gehälter aus den einzelnen Ver
waltungen in die Ruhegehaltskaſſe eingezahlt werden, ſo
daß ein erheblicher Überſchüß über die zu zahlenden Gelder
dadurch ermöglicht wird. Dieſer Prozentſatz beträgt für
die ſtädtiſchen Verwaltungen zurzeit 16 Prozent, welche ſie
an den Haushaltsplan der Ruhegehaltskaſſe abführen. Der
Beſtand dieſer Ruhegehaltskaſſe beträgt zurzeit 22 250,32
Mark. Daxaus iſt zu erſehen, daß es noch eine ſehr große
Reihe von Jahren dauern würde, ehe die Ruhegehaltskaſſe
ein derartiges Vermögen hat, daß aus ihrem Zinsauf
kommen die notwendigen Ruhegehälter gezahlt werden
könnten. Auf der anderen Seite iſt nicht zu verkennen
daß Merſeburg, bei der Größe, die es in abſehbarer Zeit
auch nur wird erringen können, immerhin eine gewiſſe
Gefahr läuft, daß durch beſondere Umſtände die von ihr
zu zahlendemn Ruhegehälter erheblich ſteigen und gegebenen
falls nicht nur die Ruhegehaltskaſſe aufzehren, ſondern
auch noch die Erhöhung des zu zahlenden Prozentſatzes
bedingen können. Es muß nun nach der Auffaſſung des
Magiſtrats bei einem Haushaltsplan, wie er für die Stadt
Merſeburg jetzt und für abſehbare Zeit in Frage kommt,
darauf geſehen werden, daß derartige Stöße in den Aus
gaben tunlichſt vermieden werden. Dieſe Möglichkeit wird
gegeben durch einen Beitritt zu der Ruhegehaltskaſſe der
Kommunalverbände der Provinz Sachſen. Es iſt für
einen derartigen Beitritt eine einmalige Abfindung da
für, daß der Beitritt erſt ſpäter erfolgt, in Höhe von zur
zeit 14. Prozent der gezahlten Gehälter zu enrichten,
worauf dann die Stadt andererſeits von dem Augenblick
des Eintrittes an alle von da an neu fälligen Ruhegehälter
nicht mehr ſelbſt zu zahlen braucht, ſondern die Kaſſe für
Zahlung dieſer Gehälter in Anſpruch nehmen kann. Dieſe

ahlung würde nach dem Stande vom 19. Dezember 1917
1 Prozent von 195 070 Mark 21 457,70 Mark aus

machen. Eine Belaſtung des Haushaltsplanes würde dieſe
Zahlung nicht bedeuten, da ſie aus den Beſtänden der

ger Correſpondent“.
des Evangeliſchen g
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Ruhegehaltskaſſe entnommen werden könnte, welche ja bei
einem UÜbergang zu der Ruhegehaltskaſſe der Provinz auf
gelöſt werden kanm

Weiter iſt eine r fortlaufende Zahlung zu ent
richten, welche zurzeit 6 Prozent der gezahlten Gehälter
ausmacht, alſo 5 Prozent von 195 070 ark 9753,50
Mark. Außerdem behält die Stadt die Verpflichtung, die
bisher fällig gewordenen Ruhegehälter in Höhe von
23 502 Mark weiter zu bezahlen. Die an Arbeiter zu zah
lenden Ruhegelder bleiben hier außer Betracht, da ſie in
jedem Falle von der Stadt bezw. den einzelnen Verwal
tungen gezahlt werden müſſen. Dieſe Ruhegelder betragen
zurzeit 2261,65 Mark. Die geſamte Zahlung an die Ruhe
gehaltskaſſe der Provinz an Ruhegehältern und Ruhe
geldern beträgt alſo nach dem Stande vom 19. Dezember
1917 35 517,15 Mark. Dieſer Zahlung ſtehen nach dem
Haushaltsplane für 1917 die Einnahmen in Kapitel II des
Haushaltsplans der Ruhegehaltskaſſe in Höhe von
31 179,92 Mark und in Kapitel III in Höhe von 5017,50
Mark, zuſammen in Höhe von 36 197,42 Mark gegenüber,
ſo daß eine geldliche Belaſtung des Gemeindehaushaltes
durch Übergang an die Ruhegehaltskaſſe der Provinz nicht
eintritt.

Neben dem Vorteil, der, wie oben erwähnt, darin be
ſteht, daß die Gefahr des plötzlichen Anſchwellens der
Ruhegehälter auf breitere Schultern gelegt iſt, entſtehen
der Stadt im Laufe der Zeit auch geldliche Vorteile da
durch, daß die von ihr unmittelbar zu zahlenden Ruhe
gehälter im derzeitigen Betrage von 28 502 Mark ſich nie
mals vergrößern können, ſondern mit dem Tode der ein
zelwen Berechtigten ſich ſtändig vermindern werden. Auf
dieſe Weiſe läßt ſich dann auch der Prozentſatz vermindern,
den die eingelnen Verwaltungen an die Verwaltung der
ſtädtiſchen Ruhegehaltskaſſe zu zahlen haben, bis dann
ſchließlich bediglich derjenige Betrag umzulegen iſt, der an
die provinzielle Ruhegehaltskaſſe weiter zu zahlen iſt.

Es könnte dem Beitritt entgegengehalten werden, daß
der zu zahlende Progentſatz dadurch in die Höhe ſchnellen
kann, daß anderwärts Penſionierungen in großem Um
fange ſtattfinden müſſen, für die dann die Stadt Merſeburg
mitzahlen muß. Dem iſt entgegenzuhalten, daß in den
Saßungen der provingialen Ruhegehaltskaſſe Maßregeln
dagegen getroffen ſind, daß willkürliche Penſionierungen
ſtattfinden. Der Umſtand aber, daß tatſächlich notwendige
Penſionierungen in großem Umfange ſtattfinden müſſen,
braucht nicht allein wo anders ſtattzuf finden, ſondern kann
ebenſogut in Merſebuwg ſelbſt ſtattfinden und dann würde
er, wenn der Beitritt zur Ruhegehaltskaſſe der Provinz
nicht ſtattfindet, in der beſchriebenew empfindlichen Art den
ſtädtiſchen Haushaltsplan belaſten, während jetzt, wenn der
Beitritt erfolgt, ſich dieſe Belaſtung auf die ganze Pro
vinz gleichmäßig verteilt. Man muß von dem Erfahrungs-
ſatz ausgehen, daß die Beurteilung des einzelnen Falles
bei der Penſionierung bei den Kommunalverwaltungen ſo
ziemlich überall der gleiche ſein wird und daß ſich überall
u eiche Raoul ab n e

in Frage konnte noch zweifelhaſt ſein, wie ſich die
provinzielle Ruhegehaltskaſſe zur Einſtellung der Kriegs
beſchädigten in den ſtädtiſchen Dienſt verhält. Auch
über hat der Herr Landeshauptmnann in ſeinem Schreiben
vonn 3. Januar 1917 die beruhigende Erklärung dahin ge
geben, daß, wenn der Kriegsbeſchädigte bei ſeiner Ein
ſtellung gls Beamter noch fähig iſt zur Erfüllung der mit
ſeiten Amte verbundenen Dienſtpflichten, ſich die pro
vinzielle Ruhegehaltskaſſe ſpäter gegen die Übernahme
ſeines Ruhegehaltes nicht ablehnend verhalten kann.

Danach hält der Magiſtrat dem Beitritt zur Ruhege-
haltskaſſe der Provinz für günſtig und empfiehlt, ſeinem
Beſchluſſe beizutretem

e

Kirchliche Nachrichten aus dem Jahre 1917.
Vonmgemeinde: Ehepaare eingeſegnet 12; getauft 18
Knaben, 20 Mädchen beerdigt 18 Männer, 16 Frauen,
16 Kinder konfirmiert 59 Knaben, 32 Mädchen am
heiligen Abendmahl nahmen teil. 880 Perſonen.
Militärgemeinde: Ehepaare eingeſegnet 27; getauft
5. Knaben, 2 Mädchen; beerdigt 20 Männer; am heiligen
Abendmahl nahmen teil. 26 Peſonen, S

Stadtgemeinde: Ehepaare eingeſegnet 45; getauft 125
Kinder; beerdigt 174 Perſonen konfirmiert 85 Knaben,
82 Mädchem, am heiligen Abendmahl nahmen teil 793 Per
ſonen. Vor 100 Jahre m wurden in der Stadtgemeinde
getauuft 215 Kinder; getraut 34 Paare; beerdigt 140 Per
ſonew; am heiligem Abendmahl nahmen teil 2919 Perſonen.

Neumarktgemeinde: Ehepagare eingeſegnet 16; getauft20 Knaben, 22 Mädchen; beerdigt 8 Nee 17 Frauen,
18 Kinder konfirmiert 28 Knaben, 18 Mädchen, am heiligen
Abendmahl nahmen teil 202 Perſonen.

Altenburggemeinde: Ehepgare eingeſegnet 17; getauft
31 Knaben, 18 Mädchen beerdigt 108 Perſonen; konfirmiert
52 Knaben, 47 Mädchem; am Heiligen Abendmahl nahmen
teil 535 Perſonen.

r

Arbeiten und ausharren!
Ein ſrellvertretendes Generalkommando händigt den

jenigen Unteroffizieren und Mannſchaften, die zur
Kriegsinduſtrie beurlaubt oder entlaſſen werden,
das folgende Merkblatt aus:

An Euch, die Jhr zur Arbeit in der Kriegsinduſtrie
beurlaubt oder entlaſſen werdet, ergeht die dringende Mah
nung, immer eingedenk zu ſein, daß Jhr durch vaſtloſe Ar
beit zur baldigem und ſiegreichen Beendigung dieſes Krieges
beitragen könnt. Je mehr Waffen Jhr unſeren Truppen
liefert, je beſſer Jhr ſie mit allem ausſtattet, was ſie nötig
haben, deſto größer werden die Verluſte unſerer Feinde
deſto nutzloſer ihre Anſtrengungen, deſto früher werden ſie
zum Frieden geneigt ſein. Jede Arbeitseimſtel
un g, jeder Streik aber verlämgert den Krieg,
denn er ſchwächt unſere Verteidigung und gibt dem Feinde
neue Zuverſicht. Jeder Streik verurſacht einen Ausfall
an Verteidigungsmitteln und muß daher mit deutſchem
Blute bezahlt werdem Wer jetzt ſtreikt, der opfert das
Leben ſeiner Kameraden ſeinen eigenen ſelbſtſüchtigen
Zwocken, der vergrößert die Verluſtliſte, vermehrt. die Zahl



her Toten Her Witwer An Wkgent, winrgrt ſo An ſo
vielen Familien hen Grnaheer, arhhr das Kriagselend.

Der Ruſtungegrbeiter, der unſeren Beſchkern die
Waffen verweigert zu einer Zelt, wo ort dillatt GSertekre
Feinde danach trachten, Raub und Verwüſtung in unſer
Vand zw tragen, begeht aber nicht nur ein Verbyechen,
ſondern auch eine maßlvſerTorheit. Der tiefſte
und letzte Grund des Weltkrieges liegt in dem Erfolg der
Arbeit des deutſchen Arbeiters. Das „Made in Germany“

„Jn Deutſchland hergeſtellt“ hat die Welt erobert
und die engliſche Ware immer mehr zurückgedrängt. Dies
iſt der der eigentliche Grund, warum England ſchon viele
Jahre vor dem Kriege darauf ausging, Deutſchland ein-
zukreiſen und die ganze Welt auf uns zu hetzen. Wer die
Arbeit einſtellt, und dadurch unſeren Sieg gefährdet, der
fördert die engliſche Abſicht, den deutſchen Arbeiter zu
vernichten. Daher haltet Euch die vom Leibe, die Euch
zu Streiks aufreizen wollen. Sie beſorgen die Geſchäfte
des Feindes, ſie ſind feindlichen Agenten gleich zu achten.

Durch Streiks wird nicht der Friede gefördert, ſondern
Niederlage und Untergäng. Denkt immer daran, daß
England ſeine Arbeiterſchaft nur dadurch für dieſen Krieg
gewonnen hat, daß es ſeinen Arbeitern ſagte: „Du wirſt
um den Lohn reicher ſein, der dem deutſchen Arbeiter ge
nommen wirde“

Entbehrungen, die Euch Knappheit an VLebensmitteln,
Kohlen uſw, auferlegem, tragt in dem Bewußtſein, daß,
wenn Jhr ausharrt, ein günſtiger Friede ſicher iſt, der
Eure und unſeres ganzen Volkes wirtſchaftliche Zukunſt
ſicherſtellt. Würden wir aber jetzt, angeſichts des ſicheren
Sieges, zuſammenbrechen, dann würden wir künftig nicht
nur Entbehrungen ſondern Hunger zu ertragen
haben, dann würden uns unſere Feinde einen Frieden auf
zwingen, der eine Zukunft voll Arbeitsloſigkeit, Elend und
Verzweiflung in ſich ſchließt.

Alſo, Kaämeraden, arbeiten und ausharren, das iſt es,
was Ehre und Klugheit gebieten, denn das iſt der einzige
und alleinige, der ſichere Weg zu einem baldigen, glücklichen
Friedem.

c

Von dem Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen
und im Herzogtum Anhalt wird uns ein Geſchäftsbericht
für das Rechnungsjahr 1916 überſandt. Aus dem Texte
geht hervor, daß der Verein ſich in der wärmſten Weiſe
der Bedauernswerteſten unter den Kriegsbeſchädigten, der
Kriegsblinden, ſoweit ſie in unſerer Provinz
Sachſen und dem Herzogtum Anhalt beheimatet ſind, an
genommen hat. Der Bericht ſchildert in eingehender
Weiſe, welche Arbeit bisher durch die ProvinzialBlinden
anſtalt in Halle a. S. und den Hilfsverein für Blinde an

den eleee W rn nund Herzen für dieſen edlen wer nUnd dabei hat der Verein ſeine gen Verpflich
tungen gegenüber den übririgen Blindenm in unſerer
Heimatprovinz und im Herzogtum Anhalt nicht verſäumt
und will trotzdem noch neue Aufgaben zu löſen verſuchen.

Sieht man die Arbeit in dem verfloſſenen Rechnungs
jahre an, ſo kann man dem Verein nur dankbar ſein
103 Geſellen und Pfleglinge konnten im Kriegsjahre 1916
net Beſchäftigung und Unterhalt in den beiden Ge
ſellenheimen in Halle a. S. und Barby finden 20 128,86
Mark Söhne wurden gezahlt. Der Verein hat 6899,94
Mark Unkerſtützungen zahlen können, und dazu tritt noch
der Verkauf der beiden Anſtalten an Material für Ent
laſſene im Betrage von 67 466,22 Mark im Auftrage des
Vereins und ferner nochmals 8215,15 Mark anſtaltsſeitige
Unterſtützungen. Wie eifrig in den Werkſtätten des Ver
eins geſchafft wird, zeigt, daß der Verkauf der Waren in
Barby 57851,10 Mark und im Geſellenheim in Halle
7003409 Mark, alſo insgeſamt 127 885,19 Mark betrug
(36 458,31 Mark im Jahre 1915), das Material und
Warenlager noch einen Wert von 29079,72 Mark aufwies.
Die drei Heime konnten trotz der Teuerung unkerhalten
werden. Es konnten die an Entlaſſene bisher gewährten
insloſen Darlehen auf ca. 11000 Mark erhöht und ſo dieſe
linden Gewerbetreibenden in ihrem Vorwärtsſtreben tat

kräftig unterſtützt werden. Die Unterhaltungskoſten für
ſolche Entlaſſene, die die in der Kindheit und Jugend lieb
gewonnene Stätten, die Anſtalten und Heime, veſuchten,
nan einige Zeit ſich Ruhe zu gönnen und alte liebe Er
innerungen wieder aufzufriſchen, konnten gedeckt, einigen
Werkzeug beſchafft, Koſten für Klinik- und andere Kranken
behandlung bezahlt werden. Kurz, es konnte, gerade in
dieſer Zeit beſonders nötig, mit den guten Einnahmen viel
Segen geſpendet, viel Freude geſchaffen, es konnten viele
Tränen getrocknet werden

Wahrlich, eine ſchöne Arbeit, die in dieſer ernſten,
ſchweren Zeit von dem Verein geleiſtet worden iſt.

Von den Zukunftsarbeiten möchten wir beſonders her
vorheben: Die Schaffung eines Feierabendhauſes
fürglte Blinde, das gleichzeitig als Altershe i m
für ſolche Kriegsblinde, die einmal alt und ein
ſam daſtehen und nicht mehr arbeiten können, dienen ſoll.

Jn der nächſten Zeit werden nun die Mitglieds-
Beitrags- Säm mel liſten des Hilfsvereins für
Blinde herumgehen. Wir möchten aus wärmſtem Herzen
empfehlen, recht reichlich Beiträge für dieſes von dem Ver
ein unterhaltene und beabſichtigte edle Werk der Nächſten
liebe zu zeichnem und zu geben, und ſo nicht nur die Ar
heit an den Blinden in unſerer Provinz und im Herzog
tun Anhalt, ſondern vor allen Dingen auch an den unſerer
Heimakprovinz angehörigen Kriegsblinden fördern zu
helfen

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Don nerrstag den 10. Jan.)

Für Haushaltungen
Anmeldung. Butker: An die Kunden der Butterſtellen

Nwe 1 bis 7 pro Kopf 50 Gramm Margarine, Nr. 8
bis 14 50 Gramm Butter. Abgabe der Fettmarken
e a abend.ramm Graupen und 100 GrammMarmelade für die Woche vom 18. bis 19 Januar.
Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 56 und 56 in den Lebens
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Unggzugerte Preißelbee gen r be Se
Bedarfs der Hanne haltung bis Sonnabend abend n
Herrn Sebensmittelgeſchäften

Angabe Roß le e Bez. Hoffrennn berg Breiter von mach. a 6 Uhr für die Se
biit
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Aus dem Kretſe Merſeburg, 9. Jan. Den Heldentod
im Kampfe fürs Vaterland erlitten der Musketier Paul
Sache aus Frankleben und der Reſerviſt Otto Piſch-
ner aus Meuſchau, Letzterer war Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre ihrem Andenken!

8 Großcorbetha, 9. Jan. Dem Amts und Gemeinde
vorſteher Langrock hier iſt das Kriegsverdienſtkreuz
verliehen worden.

Cireratur, Kunst und Gissenschaft.
Der Völkerkrieg. Eine reich illuſtrierte Chronik

der Ereigniſſe ſeit dem 1. Juli 1914. Herausgegeben
von Dr. C. H. Baer, Verlag von Julius Hoſſmann,
Stuttgart. Heft 147 und 148, Preis je 40 Pfg. Die
neulich erſchnenenen Hefte 147 und 148 des „V ölke re
krie g“* (Herausgeber Dr. C. H. Baer, Verlag Julius
Hoffmann, Stuttgart) ſind in der Hauptſache Jtalien
gewidmet. Dieſes Land ſpielt in der Entente eine Rolle,
dte in mancher Hinſicht mit der Rußlands verwandt iſt;
beſonders trifft auch das eine für Italien zu, daß ſeine
ganze Haltung im Krieg von den ſehr unſicheren inneren
Verhältniſſen beeinflußt wird, und ohne Zweiſel bereiten
ſich hier Dinge vor, die für den Ausgang des Weltkrieges
von größter Bedeutung ſein werden. Jm Hinblick auf
dieſe Moglichkeiten lieſt man mit geſpanntem Intereſſe
die ausfuhrliche und ſachkundige Darſtellung der inneren
Vorgänge und Zuſtande Jtatiens im vierten Kriegs
halbyahr, die auf oſfentlicher Szene und mit höchſt dra
matiſcher Belebung hervortraten in der 3. und 4. Kriegs
tagung des Parlaments, welch letztere unter dem Ein
druck der öſterreichiſchen Offenſive den Sturz des Kabi
netts Salandra herberführte. Zu dem Kapitel Italien
und Deutſchland werden noch einmal die amtlichen Aus
laſſungen von beiden Serten zuſammengeſtellt. So wichelt
ſich in dieſeen Heften ein leidenſchaftrich bewegtes Bild
italieniſcher Irr und Wirrniſſe mit deutlich errennbarer
Bewegung der Triebfedern vor uns ab, eine Lektion in
praktiſcher Politik, de dem Leſer bleibende Einſichten
vermittelt. Auch das Kapitel über den Vabkan und
ſeine Bemühungen um den Frieden darf gerade gegen
wärtig hohes Intereſſe beanſpruchen. Die Bilder
bringen uns eine Reihe italieniſcher Politiker und
Kriegsſgenen von verſchiedenen Schauplätzen.

J Das ſiebente Heft der „Wiener Mode“ enthält einen
einleitenden Weihnachtsfegen Lichte Hausgeiſter“, einen
gehaltvollew Aufſatz von Prentice Mulford über „Die
Kunſt des Vergeſſens“, ſowie eine Lebensbeſchreibung dieſes
weiſen und gütigen Schriftſtellers. Der Modeteil iſt über
aus reichhaltig und bringt genug Auswahl für alle Ge
legenheiten Friſuremn, Hüte, Braut, Abend- und Straßen
klender fürs kommende Frühjahr wechſeln mit Anleitungen
zu ſparſamſter Verwendung vorhandener Reſte für An
fertigung von Wäſcheſtücken. Auch diesmal gibt es wieder
entzuckende Muſter zu Handarbeiten aller Art. Die
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ferſtraße s anQuartalpreis von Kr. 5,50 (Mark 60) zu beziehen. Eingzel
nummern koſten 1 Krone (80 Pfennig).

Vermiſchtes.
Was die Diebe beim Gutsbeſttzer fanden Fette

Beute in des Wortes wahrſter Bedeutung machten Ein
brecher, die den Gutsbeſitzer Hermann Heintze in Hohen
ber uüſch (Mark) heimgeſucht haben. Die Diebe drangen
nachts in das Wirtſchaftsgebäude ein und räumten tüchtig
in der Vorratskammer auf. Jhnen fielen u. g. acht Speck
ſeiten, vier prachtvolle Schinken, 30 Pfund Schweineſchmalz
18 Pfund Gänſeſchmalz, zwei Pfund Butter, ein Schock
Eier, das ganze von zwei Schweinen herrührende einge
pökelte Fleiſch, eine Anzahl Büchſen Konſervenwurſt und
21 Brote in die Hände Obwohl das Gebäude bewacht
wird, ſind die Einbrecher unbemerkt entkommem,

Dex Preisſturz in Warſchau, Wie ſich aus War
ſchauer Blättern ergibt, fielen ſeit Beginn der Friedens
verhandlungen die Preiſe für Zucker von 6 Mark das pol
wiſche Pfund (420 Gramm) auf 3,20 bis 340, für ruſſiſchen
Tee von 55- 60 auf 30—35. Mark das polniſche Pfund, für
Grütze von 100 Mark auf 64 Mark das Pud (etwas weniger
als 16,5 Kilo), für Kaffee von 750 auf 450 Mark das Pud
für Heringe von 50 Mark auf 2-2,80 Mark das
Stück. Es ſtellt ſich dabei heraus daß Waren noch von
ruſſiſcher Zeit her auf den Markt kommen, die in Erwar
tung noch höherer Preiſe bisher zurückgehalten worden
waren.

Soldatenfamilie. Acht Söhne und zweiEine
Schwiegerſöhne dem Vaterlande zur Verſügung geſtellt hat
der ſtädtiſche Arbeiter Joh. Preuß in Barmſtedt in
Schleswig Holſtein. Ein Sohn und ein Schwiegerſohn
haben den Heldentod erlitten, von einem vermißten Sohn
traf Nachricht aus rumäniſcher Gefangenſchaft ein. Die
übrigen ſteben ſtehen noch geſund im Felde.
Als Mörder des Schutzmanns Ertel in Frankfurt

ſind die beiden 18 jährigen Arbeiter Kappes und Wekfuß
verhaftet worden.

Ein Urlauberzug verunglückt.
12 Tote, 87 Verletzte.

Landau, 8. Jan. (Amtlich.) Jn der vergangenen
Nacht 1128 Ahr iſt zwiſchen Kaiſerslautern und Homburg
vor Station Bruch Mühlbach bei ſtarkem Schneegeſtöber
ein Urlauberzug auf einen Güterzug aufgeſahren. Von
den Jnſaſſen des UArlauberzuges ſind nach den bisherigen
Feſtſtellungen 12 getötet und 87, teilweiſe ſchwer, verletzt
worden. e gingen ſofort ab. Die Verletzten wur
den in BruchMühlbach, Mieſau und im Reſerve Lazarett
Homburg untergebracht. Die Namen der Toten werden
bald möglichſt veröffentlicht werden.

e

Wieder eine Frau in Frankreich als Spionin
erſchoſſen

Jn Marfeille iſt am 5. Januar eine angebliche
Spionin Marie Antoniette Avico, genannt ging
Diang, die vom Kriegsgericht am 10. September 1917
zum Tode verurteilt worden war er ehe worden,Wo bleibt die Entrüſtung der Neutraken Sie waren

mittelgeſchäften bis Donnerstag abend ja doch beim Fall Cavell ſo flink damit bei der Hand

durch

Der deutſche
Berlkw, 9. Jan. Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Unter ſtarkem Feuerſchutz ſtießen engliſche Erkundungs

abteilungen gegen den Sudrand des Houthonul mer
a loes vor, einige Kompagniten griſſen an ber Bahn
Boeſnghe Staden an. An keiner Stelle konnte der
Feind unſere Linien erreichen; in unſerem Feuer hatte er
ſchwere Verluſte

Beiderſeits von Lens lebhafte Artillerietätigkeit.
Oitlich von Bullecburt fanden mehrfach Handgranaten

kämpfe um kleinere Grabenſtücke ſtatt.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Weſtlich von Flirey brachen die Franzoſen am Nach
mittag nach yeſtiger Feuerwirkung in 4 Kilometer Brette
zu narken Angriffen vor. An einzelnen Stellen draug
ver Feind in unſere Poſtenlinie ein; Verſuche, über ſte
ytnaus Boden zu gewinnen, ſcheiterten. Unſere Gegen
ſrotze warfen den Feind im Laufe der Nacht überall wieder
in ſeine Ausgangsjtellungen zurück.

Oeſyricher Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues. eMazedoniſche und italieniſche Frout.
Die Lage iſt unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
W. T. B.)

Heeresbericht

Neue UBootBeute.
Berlin, 9. Jan. (Amtlich.) Jm Atlantiſchen

Ozeun und im Armelkanal ind rurzlich von unſeren U
Borren ſunf Dampfer und ein Segler verſentt worden.
r Ausnahme ernes waren ſamtriche Dampfer bewajfnet
urd führen in Gerertzugen. Linem unſerer UBoote ge
Lang es, durch zahes Feſthalten und geſchicktes
Megnövrieren gus ein und demſerven weleitzug drer ſchwer
vergdene Dampfer zu vernichten. Anter vieſen befanden
ſich dre engliſchen bewafſneten Dampfer „Bernard“ (3682
Tonnen) mir ohlen nach Gibraltar uns „Briſtol City“
(25911 Lonnen) mit Stuctzut, hauptſächlich Chemtkaliten,
re nach Rew ort beſimmt waren und nach Angabe der
Beſatzung einen Wert von etwa 40 Millionen Mark
Harten. Der Segter war ein Bollſchtff von annähernd
zu. Tonnen Groghe

Der Chef ves Admtralſtabes der Marine.

Böswillige Störangen
der Friedensverhandlungen.

Berlin, 9. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
„Djen“ verbreitet folgende phantaſtiſchen deutſchen Frie
Lensbedingungen: Austieferung der Schwerartillerie an

echt Deutſchlands auf zoluſreie Einfuhr für 15 Jahre
alle von England und Frankreich nach Rußtzland einzu
fugrenden Waren müſſen uber Deutſchland gehen, Demobi
liſterung aller mit den Alliierten vperierenden ruſſiſchen
Truppen, keine Einmiſchung Rußlanbs in Angelegenheiten
zwiſchen den Mittelmächten und den Alltierten, auch nicht
bei Erörterung der bulgariſchen und ſerbiſchen Frage,
Deutſchland darf im Bedarfsfalle leichte Artillerie in Ruß
land erwerben. Ahnliche phantaſtiſche Gebilde ſind ve
reits mehrfach von autoritativer Stelle als böswillige Er
findungen gekennzeichnet worden. Auch die neueſte Mel
dung des „Djen“ ſoll natürlich nur dazu dienen, die Frie
densverhandlungen zu ſtören.

Frawzöſiſche Bomben auf Schweizer Gebiet
Bern, 9. Jan. Amtliche Mitteilung. Da die Unter

ſuchung betreffend die über Knallnach abgeworſenen Bom
ben ergab daß es ſich um Sprengſtücke gleicher Art han
delt, wie diejenigen von Pruntrut, Muttenz und Menzikon,
wurde der Schweizer Geſandte in Frankreich beauſtragt,
ver franzöſtſchen Regierung eine Note zu überreichen,
worin nachdrücklich und in aller Jorm gegen derartige
Handlungen proteſtiert wird und die auf kategoriſche und
vollſtändige Unterdrückung ſolcher Verletzungen
et Gebietes, ſowie auf Beſtrafung der Schuldigen

ringt. TEin franzöſiſcher General gefallen.
„Paris, 9. Jan. (Havas) Der franzöſiſche General

Lizé iſt an der italieniſchen Front gefallen.

Bis in den Tod.
Paris, 9. Jan. (Havas.) Kammer und Senat

haben heute die Sitzungen wieder auſgenommen. Die
Alterspräſidenten hielten bewegte Anſprachen, in welchen
ſie die Rückgabe Elſaß-Lothringens verlangten. Sie
führten die Worte Llsyd Georges an, der als Dolmetſcher
des Gewiſſens der Menſchheit erklärt habe, daß Eng
land die franzöſiſche Demokratie in ihrer Forderung
einer Überprüfung des großen im Jahre 1871 be
gangenen Unrechts bis n den Tod unter
ſt ütz en werde. Schließlich richteten die Alterspräſidenten
an die Kammern die Aufforderung, den Burgfrieden zu
wahren. In der Kammer wurde Deſchanel zum Präſi
denten und die vier abtretenden Vizepräſidenten wieder
gewählt. Dann vertagte ſich die Kammer bis zum nächſten
Donnerstag. Jm Senat wurde Duboſt zum Präſidenten
gewählt.

Von den Friedensverhandlungen
in Breſt Litowsk.

Breſt-Litowſk, 8. Jan. Heute nachmittag wurde
eine Vorbeſprechung zwiſchen den Vorſitzenden der hier
verſammelten Abordnungen abgehalten, an der teilnahmen
Staatsſekretär v. Kühlmann, Miniſter des Außern. Graf
Czernin, Juſtizminiſter Popow, Volkskommiſſar für aus
wärtige Angelegenheiten Trotzki, Großweſir Talaat
Paſcha und ukratniſcher Staatsſekretär für Handel und
Induſtrie Wſewolod Relubogtſch. Nach Erörterung von
Form und Programmfragen wurde für morgen Vormittag
11 Uhr eine Vollſitzung anberaumt. Später fanden Be
ſprechungen zwiſchen Vertretern der Vierbundmächte und
den ukrainiſchen Vertretern ſtatt.
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